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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gut: Dem Appellationsgerichtsſekretär und Kanzleidirektor, Kanzleirath 
Guſtav Theobald Julius John zu Marienwerder den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Schullehrer Henne zu Schreiberhau im 
Kreiſe Hirſchberg und dem Wegewärter Friedrich Wieſener zu Zöpe im 
Kreiſe Gummersbach das Allgemeine Ehrenzeichen zu perleihen; ferner den 
—— Rath und Profeſſor am Lyceum zu Eichſtaedt im Königreich 
Bayern, Dr. Albert Stöckl, zum ordentlichen Profeſſor in der philoſo⸗ 
pbiſchen Fakultät der Akademie zu Münſter zu ernennen; und dem Syndi⸗ 
kus der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Landſchaft von Paczensky und 
Tenczin in Breslau den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Petersburg, Dienſtag 21. Oktober. Ein heute 
ausgegebenes Cirkular des Finanzminiſters beſagt: Nach⸗ 
dem der Geſetzesvorſchlag einer Handelsſteuerreform dem 
Reichsrath unterbreitet worden iſt, ſoll nach einem kaiſer— 
lichen Befehl die gegenwärtige Handelsſteuer nur für die 
erſte Hälfte des Jahres 1863 erhoben werden. 


— 


Herr Hanſemann auf dem Münchener Hnudelstage. 


Gleich nachdem der Vielgewandte von Wien zurückgekehrt war, 
machten ſich gewiſſe öſtreichiſche Sympathien bei ihm bemerklich und wir 
haben damals nicht verſäumt, auf dieſe Metamorphoſe hinzuweiſen. In 
München find dieſelben klar an den Tag getreten. Die öſtreichiſchen 
Mitglieder des Handelstages, wohl wiſſend, welchen Bundesgenoſſen ſie 
in dieſer Handelsautorität hatten, haben Herrn Hanſemann zum Präſi⸗ 
dium verholfen, er hatte unter 87 Stimmen 41 öſtreichiſche. Darum 
hat Hanſemann auch das Mandat der Berliner Kaufmannſchaft nicht 
angenommen, ſondern das einer rheiniſchen Fabrikſtadt vorgezogen, weil 
er dieſes Mandat eher mit ſeiner neuen Tendenz vereinigen zu können 


amer bekäm m g efahr bereitet, als der Preuße, 

Hanſemann. Nach ihm iſt die preußiſche Ehre für den Haudelsvertrag 

nicht verpfändet, es verträgt ſich mit derſelben ganz wohl, einen ratifizir⸗ 

ten Vertrag Preis zu geben — um wieder mit Oeſtreich zu gehen. 

Für die Oeſtreicher war die Rede Hanſemanns begreiflicher Weiſe 
„ein Ereigniß“. Wir haben dieſelbe unſeren Leſern nicht vorenthalten, 
um ihnen zu überlaſſen, ſich daraus die Schlüſſe zu ziehen, welche ſich 
von ſelbſt ergeben. Wenn wir uns zu abgeſchloſſenen Verträgen in die⸗ 
ſer Weiſe ſtellen wollten, wie leicht machten wir es da der franzöſiſchen 
Regierung, ſich von ihren Verpflichtungen zu befreien, ſobald ſie es nö⸗ 
thig findet, eine Annäherung an Oeſtreich zu verſuchen. Die preußiſche 
Regierung hat kein Recht, an dieſem Vertrage zu rütteln, die Ehre ge⸗ 
bietet ihr ſogar, mit Aufopferung aller Kräfte für ihr in beſter Form ge⸗ 
gegebenes Wort einzuſtehen. Herr Hanſemann aber, der den Vertrags⸗ 
bruch predigte, erndtete den lauteſten Beifall. 

Von wem dieſe Beifallsbezeugungen ausgingen, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Der Stimmung der preußiſchen Mitglieder über die Fahnenflüch⸗ 
tigkeit Hanſemanns gab aber in der folgenden Sitzung Herr v. Beckerath 
einen würdigen Ausdruck, indem er freimüthig erklärte, daß das Baud 
einer gemeinſamen politiſchen Geſinnung zwiſchen ihm und dem Präſi⸗ 
denten zerriſſen ſei. Was Herr v. Beckerath ſonſt noch über den ſeltenen 
Muth des Herrn Hanſemann hinzufügte, ſich dergeſtalt von der preußi⸗ 
ſchen Partei zu ſondern, wird dieſer hoffentlich nicht für baare Münze 
genommen haben. 

Von den anderen Rednern, namentlich den Großdeutſchen, wurde 
viel leeres Stroh gedroſchen; die Oeſtreicher überhoben ſich, wie gewöhn⸗ 
lich, in glänzenden nichtsſagenden Phraſen. Außer v. Sybel und Beh⸗ 
rend auf preußiſcher Seite hat nur der Konſul Meyer aus Bremen ſach⸗ 
gemäß und zwar für den Handelsvertrag geſprochen. Es war deshalb 
nicht der Mühe werth, die Verhandlungen vollſtändig mitzutheilen. 

Aber ein erfreuliches Zeichen bleibt es immer, daß die „Fort⸗ 
ſchrittspartei“, wie wir fie kurz bezeichnen wollen, trotz der mächtigſten 
Gegenwirkungen und der unnatürlichſten Koalitionen, dennoch einen 
Sieg in der Annahme des Minoritäts- Antrages, wenngleich nur mit 
wenigen Stimmen, davongetragen hat. Vielleicht hätte ſie mehr Stim⸗ 
men erreicht, wenn Herr Hanſemann nicht durch die Frageſtellung eine 

unverſchuldete oder abſichtliche Verwirrung herbeigeführt hätte. Ein 

Theil wirft ihm Ungeſchick, ein anderer Abſichtlichkeit vor; dem ſei, wie 
ihm wolle, die Partei des Handelsvertrages ſchien von Hauſe aus das 

Bewußtſein des Sieges in ſich zu tragen, mußte alſo auf eine größere 
Majorität rechnen, als wirklich erlangt wurde. 

1 I Hanſemann hat feine Schuldigkeit gethan. Man wird ihm 
eine Dienſte, die er der Schutzzollpolitik geleiſtet hat, weder in Wien, 
noch in Mimchen vergeſſen. Schon ſeine „Vorſchläge für eine Reform 
der Zollvereinsverfaſſung“ müſſen ihn zu einer persona grata gemacht 
haben; denn er hat Preußen in ſeinem Zolldirettorium gerade jo viel 
Stimmen zugedacht, als Bayern und Württemberg, nämlich eine. 
— rr 


Deutſchland. 


Preußen. M Berlin, 20. Ottober. [Die Bezieh un— 
gen zwiſchen Preußen und Frankreich; großdeutſche Pro— 
lekte; England für die Herzogthümer.] Die Abreise des Herrn 
d. Bismarck nach Paris wird von Tage zu Tage verſchoben und es fehlt 
nicht an Politikern, welche dieſe Zögerung ſchon als ein Erkalten der in 

hüungſter Zeit angebahnten Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen Preußen 


Schule Bezug haben, zuſtehen. 


Mittwoch den 22. Oktober 1862. 


Doſener Zeitung. 


und Frankreich deuten wollen. So voreiligen Auslegungen möchte ich 
mich nicht anſchließen, da die innere Situation mit ihren ernſten Ver⸗ 
wickelungen es ſchon hinlänglich erklärt, daß der leitende Miniſter ſich 
nicht jo leicht von Geſchäften frei machen kann, um einen Höflichkeitsbe⸗ 
ſuch in den Tuilerieen abzuſtatten. Vielleicht hat die Zögerung gerade den 
Zweck, den von engliſcher Seite her verbreiteten Gerüchten, als habe 
Herr v. Bismarck Nichts Eiligeres zu thun, wie eine Schutz- und Trutz⸗ 
llianz mit Frankreich und Rußland abzuſchließen, eine Art von Dementi 
entgegenzuſtellen und die öffentliche Meinung uber dieſen Punkt zu be- 
ruhigen. Auch findet man es natürlich, daß Herr v. Bismarck erſt den 
eigentlichen Amtsantritt des Herrn Drouin de l'Huys abwartet. Da 
der Letztere im Geruche ſteht, für die Intereſſen Oeſtreichs lebhaft Partei 
zu nehmen, jo hat. Preußen Grund doppelt vorſichtig zu ſein und genau 
zu prüfen, in wie weit der Boden für ein vertraulicheres Verhältniß 
zwiſchen Preußen und Frankreich geebnet iſt. Man glaubt allgemein, 
daß bei dem bevorſtehenden Beſuche des Herrn v. Bismarck in den 
Tuilerieen der Gedanke einer Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon mit 
dem König auf preußiſchem Boden wieder auf das Tapet lommen wird. 
Von franzöſiſcher Seite war die Abſicht ſchon wiederholt angedeutet 
worden, und das Erſcheinen des Herrn v. Bismarck dürfte den Entſchluß 
des Kaiſers zur Reife bringen. a b 

Der Herbſt iſt einmal die beliebte Jahreszeit für Fürſtenkongreſſe, 
und ſo ſcheint man auch im Würzburger Lager ernſtlich mit dem Plan 
beſchäftigt, eine derartige Verſammlung unter den Auſpizien Oeſtreichs 
als großdeutſche Demonſtration in Scene zu ſetzen. Eine Anzahl von 
Zuſagen für dieſen Zweck ſoll bereits in Wien eingegangen fein; doch 
würde Oeſtreich ſchwerlich auf die Theilnahme der vier Königreiche zwei⸗ 
ten Ranges rechnen können, da Sachſen, und ſelbſt Hannover ſich jchwer 
zu einem ſolchen Schritte entſchließen wird. — Die „Times“ beſtätigt 
heute, daß Lord Palmerſton in Betreff der ſchleswig⸗holſteinſchen Ange⸗ 
legenheit Vorſchläge nach Kopenhagen gerichtet hat, welche dem däniſchen 
Kabinet nicht annehmbar erſchienen find. Dieſelben nähern ſich der deut⸗ 
ſchen Auffaſſung, inſofern ſie nicht allein die Autonomie der Herzogthü⸗ 
mer Holſtein und Lauenburg verlangen, ſondern auch die Selbſtſtändig⸗ 
keit Schleswigs bis zu einem gewiſſen Grade wahren. Die Furcht vor 
einem Bündniſſe Preußens mit Frankreich und Rußland ſcheint auf die 
britiſche Zärtlichkeit für Dänemark etwas abkühlend zu wirken. 

( Berlin, 21. Okt. [Vom Hofe: Verſchiedenes⸗ . 

e heute Morgens, geleitet bon den Din doadmiihldern⸗ 
die Kunſtausſtellung und ordnete den Ankauf verſchiedener Gemälde an. 
Gleich darauf nahm der König im Palais die Vorträge des General- 
adjutauten v. Alvensleben, des Majors v. Vegeſack, des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Bernuth, des Hausminiſters v. Schleinitz ꝛc. entgegen und 
empfing ſodann 5 Deputationen, welche Ergebenheits- und Yoyalitäts- 
adreſſen überbrachten. Später arbeitete der König mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten v. Bismarck und ertheilte dann in deſſen Beiſein dem neuen 
ſpaniſchen Geſandten eine Privataudienz. Herr v. Bismarck hat ſeine 
Abreiſe nach Paris bis Ende der Woche verſchoben, weil zuvor noch einige 
ſchwebende Fragen zum Austrag gebracht werden ſollen. Um 4½ Uhr 
war im k. Palais Tafel von 30 Gedecken. Außer den Führern der De- 
putationen befanden ſich unter den geladenen Gäſten der General-Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, die Generale v. Peucker, v. Moltke, v. Alvensleben 
und v. Griesheim, die Majors v. Einſiedel und v. Herzberg. Die 
Staatsminiſter a. D. v. Auerswald und v. Bethmann⸗Hollweg, Yand- 
rath v. Sobeck ꝛc. 

Die niederländiſchen Herrſchaften werden bis zum 28. d. Mts. zum 
Beſuche der Königin Wittwe auf Schloß Sansſouci verweilen und ſich 
dann über Weimar nach dem Haag zurückbegeben. — Der Minifter- 
präſident v. Bismarck hatte heute Vormittag eine längere Unterredung 
mit dem Vertreter der franzöſiſchen Geſandtſchaft, Marquis de Cadore. 
— Der ruſſiſche Geſandte in Paris, Baron v. Budberg, iſt heute früh 
aus Rußland hier eingetroffen. Derſelbe hatte auf der Reiſe nach 
Petersburg eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer und trat alsdann die 
Rückreiſe au. Baron v. Budberg wird nur einige Tage ſich hier auf- 
halten und dann ſeine Reiſe nach Paris fortſetzen. — Die hier anweſen— 
den Deputationen machten im Laufe des heutigen Tages auch allen Mi⸗ 
niſtern ihre Aufwartung. Unter denſelben waren auch mehrere Militärs 
in verſchiedenen Uniformen. So lange Herr v. Bismarck dem Mini- 
ſterium angehört, arbeitet er auch ſehr angeſtrengt. Das Licht in ſei⸗ 
nem Kabinet erliſcht gewöhnlich erſt Nachts 1 Uhr. In den erſten 
Tagen wurde er ſehr überlaufen; doch hat der Andrang ſchon einiger- 
maßen nachgelaſſen, da er für viele Perſonen nicht zu ſprechen war. 

. S. — [Zur deutſch⸗däniſchen Streitfrage.] In 
Betreff der Schritte, welche die Großmächte in Kopenhagen gethan ha⸗ 
ben, iſt zu bemerken, daß England diesmal die Initiative ergriffen und 
der franzöſiſche und ruſſiſche Geſandte die Weiſung erhalten, Eng: 
land in ſeinen Bemühungen zu unterſtützen. Die engliſche Note des 
Earl Ruſſell iſt vom 24. September datirt und man ſchreibt ihr eine 
ganz außerordentliche Tragweite für die einſtige Löſung des Konflikts bei, 
nicht obgleich ſondern grade weil fie von Herrn Hall ablehnend be⸗ 
antwortet worden iſt. Bezüglich Holſteins und Lauenburgs tritt Eng- 
land ſelbſtverſtändlich gänzlich den Forderungen Deutſchlands bei und 
was Schleswig betrifft, ſo ſchlägt Ruſſell für dieſes Herzogthum eine 
autonome Verfaſſung vor, jo zwar, daß die Geſammtſtaatsregierung 
keinerlei Eingriffe in die Angelegenheiten, welche auf Kirche, Sprache und 
Es ſoll ferner von den Vertretungen 
der vier Landestheile ein Normalbudget auf eine Reihe von Jahren hin⸗ 
aus feſtgeſtellt, von dieſen einzelnen Vertretungen auch die im Laufe der 
Zeit etwa als erforderlich ſich herausſtellenden Zuſchüſſe geprüft, 
event. genehmigt werden. Die Verwendung der bewilligten Sum⸗ 
men aber, die Kontrolle im Ganzen und über die einzelnen Etats 
ſoll einem aus Deutſchen und Dänen zuſammengeſetzten Reichsrath 
unterliegen. Ganz unzweifelhaft nimmt Ruſſell mit ſolchen Vorſchlägen 
einen Standpuntt ein, welcher von jeder anderen Regierung, der es ernſt 
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Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


lich darum zu thun wäre, den Konflikt auf eine ehrenhafte Weiſe beigelegt 
zu ſehen, als berechtigt anerkannt werden würde. England ſcheint ſich 
der Täuſchung hingegeben zu haben, daß die däniſche Regierung und das 
däniſche Volk der Billigkeit und Gerechtigkeit, den Wünſchen Europa's 
Rechnung tragen würden. Mit der ablehnenden Antwort des Herrn 
Hall, der jetzt ſelbſt den Beweis dafür liefert, wie ſehr er die ihm vom 
Grafen Bernſtorff gewordene Abfertigung verdient hat, tritt der Konflilt 
in eine neue Phaſe umſomehr, als, wir behaupten es mit Beſtimmtheit, 
Rußland ſehr warm, Frankreich etwas lauer, aber doch auch die Vor⸗ 
ſchläge Englands in Kopenhagen unterſtützt haben. Im allerbeſten 
Falle aber hätte England, auch wenn Herr Hall Neigung gezeigt hätte, 
oder vielleicht hinterher noch zeigen ſollte, auf die Vorſchläge vom 24. 
| Auguft einzugehen, dieſe Vorſchläge nicht ſo allgemein, ſondern ganz 
präcije faſſen ſollen, denn bei den allergenaueſten Verllauſulirung würde 
eine ſo hinterhaltige Regierung, wie es die däniſche iſt, doch noch Thüren 
zum Entſchlüpfen haben. Alle Welt weiß, daß die Dänen im Interpre⸗ 
tiren Meiſter ſind. 

| — Marine] Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: Es 
wird uns verſichert, daß das Marineminiſterium in Folge der von bei⸗ 
den Häuſern des Landtages beliebten Verkürzung der geforderten extra⸗ 
ordinären Kredite eine erhebliche Beſchränkung der in Danzig in Aus⸗ 
führung begriffenen Schiffsbauten angeordnet hat. Da der Landtag die 
in dem gewöhnlichen Etat für den Neubau von Fahrzeugen geforderten 
Summen nicht abgeſetzt hat und dieſelben Beträge auch pro 1863 ſchwer⸗ 
lich verweigern wird, ſo könnte man zu dem Schluſſe gelangen, daß die 
Verausgabung der außer dem Etat für die Danziger Werfte geforderten 
Summen bereits vor der Bewilligung derſelben ihren Anfang genommen 
hätte. Wahrſcheinlicher iſt jedoch, daß die Regierung wegen des Baues 
von Panzer⸗Kanonenbooten eruſtere als die von dem Marineminiſter zu⸗ 
gegebenen „moraliſchen Verpflichtungen“ übernommen hat. In dieſem 
Falle würden wir die Panzerboote auf Unkoſten des heimiſchen Schiffbau⸗ 
betriebes erlangen, ein Preis, der große Bedenken erregen muß. Die 
Folge davon würde eine Reduktion der Arbeiter der k. Werfte zu Danzig 


| 
| 
| 


ſonals ſein. Das Letztere würde die jo überaus nöthige Anſammlung 
techniſcher Erfahrungen verlangſamen und erſchweren; die Arbeiter⸗ 


Elend herbeiführen, zumal der Winter vor der 


Dir 


— Es war heute wieder das Gerücht verbreitet, Herr v. 
werde Miniſter der laudwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Herr v. Kleiſt⸗ 
Retzow Miniſter des Innern werden. Mit Verbreiten von ſolchen 
Nachrichten hat man jetzt leichtes Spiel; ſchwerer und in den meiſten 
Fällen unmöglich iſt es, fie zu verbürgen. 

— [Die Beſchlüſſe des Handelstages] haben hier einen 
um ſo erfreulicheren Eindruck gemacht, als nach den außerordentlichen 
Anſtrengungen, welche die Gegner des Handelsvertrages mit Frankreich 
und die Partiſane der Zolleinigung mit Oeſtreich mit Rückſicht auf dieſe 
Verſammlung gemacht hatten, ein ſolches Ergebniß in der That höchſt 
zweifelhaft geworden war. Dieſer Sieg der preußischen Handelspolıtif 
iſt unter ſehr erſchwerenden Umſtänden erfochten worden, und dies giebt 
ihm einen noch weſentlich höheren Werth. Oeſtreich war äußerſt zahl⸗ 
reich auf dem Handelstage vertreten, Bayern in einem Verhältniß von 
etwa vier Fünfteln gegen Preußen; die bekannte Geſchicklichkeit und 
Thätigkeit Hanſemanns iſt gleichfalls nicht gering in Anſchlag zu bringen. 
Nebenbei iſt zu bemerken, daß man von Seiten der preußiſchen Regie⸗ 
rung ſich jeder Einwirkung enthalten hat, um von unſerem Lande aus 
eine zahlreiche Beſchickung des Handelstages zu veranlaſſen. Von Seiten 
der gegneriſchen Regierungen, namentlich der öſtreichiſchen, iſt dieſe 
Zurückhaltung keineswegs geübt worden. Der moraliſche Eindruck die⸗ 
ſes in München, gleichſam im Lager der Gegner, für die preußische 
Handelspolitit erfochtenen Sieges wird trotz der ſo ungünſtigen politiſchen 
Konjunkturen nicht ausbleiben. Daß die heſſen-darmſtädtiſche Regie⸗ 
rung dem entjchiedenen Willen und dem unverkennbaren Intereſſe ihres 
Landes gegenüber ihre Ablehnung des Handelsvertrages werde durch⸗ 
führen können, glaubt man hier nicht. Herr v. Dalwigk, deſſen Stellung 
durch den Ausfall der Wahlen ſchon eruſtlich kompromittirt iſt, dürfte 
durch den Verſuch, Heſſen-Darmſtadt aus dem Zoll-Verbande mit 
Preußen herauszureißen, leicht mehr auf ſich genommen haben, als ſeine 
Schultern tragen können. (K. Z.) 

— [Die Selbſtſtändigkteit der Kirche.] Die „H. N.“ 
theilen die Reſolutionen mit, in welche die Provinzial-Synode für Rhein⸗ 
land und Weſtfalen ihr Votum über die Frage der Selbſtſtändigkeit der 
Kirche zur Ausführung des Artikels 15 der Verfaſſung gekleidet hat: 

1) Artikel 15 der Vexfaſſung kann nicht als eine Verheißung erſcheinen, 
welche zu irgend einer beliebigen Zeit auszuführen. 2) Der Ausdruck; „die 
evangeliſche Kirche ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig“, 
kann nur heißen: „unabhängig vom Staate und durch ihre eigenen Organe“. 
3) Die Kirche kann daher in den kirchlichen Behörden, welche allein durch 
königliche Machtvollkommenheit ernannt und geſchaffen find, ihre zureichen⸗ 
den Organe nicht erblicken. 4) Zur Wahrheit kann demnach Artikel 15 der 
Verfaſſung nur werden, wenn die rein 0 f Behörden nicht mehr die 
Aufſicht über die der Kirche ausdrücklich vorbehaltenen Kultus⸗, Unterrichts⸗ 
und robltbätigkeitsanftalten, Fonds und Stiftungen führen, und diefelben 
den kirchlichen Organen zur Verwaltung unter Aufſicht der Behörden über⸗ 
wieſen werden. 5) Es ſind daher für jede Propinzialkirche, ſo auch für die 
Landeskirche, zureichende kirchliche Organe zu ſchaffen. 6) Wenn die Kirche 
bisher der ausreichenden Organe entbehrt, ſo iſt ſie doch darum nicht ohne 
Verfaſſung und erkennt für die Uebergangszeit die Provinzialſynode die bis⸗ 
herigen kirchenregimentlichen Organe als zu Recht beſtehende Behörden an, 
und wird bei der der Kirche einzuräumenden vollen Selbſtſtändigkeit ihre ge- 
ſchichtliche Entwicklung ins Auge zu faſſen ſein. 7) Zu dieſer geſchichtlichen 
Entwickelung der Verfaſſung gehört das Doppelte: a) daß ſie nicht jede Ver⸗ 
bindung mit dem Stagte auflöſen will, b) daß der evangeliſche König die 


oberſte Stelle im Kirchenxegimente behält. 8) Wenn hiernach dem evangeli⸗ 


ſchen Könige ein Recht bei Ernennung der ſtgatlichen Organe verbleiben 
muß, jo muß ſich doch bei Ernennung der Glieder des Konſiſtorü und der 


Generalſuperintendenten die Provinzialſynode, reſp. bei höheren Stufen die 


und eine geſteigerte Unthätigkeit des dauernd engagirten techniſchen Per⸗ 


entlaſſung aber könnte leicht in vielen Familien unverſchuldet Noth und 
Hur iſt und der Pritt 


Generaljynode, auf naher geſetzlich zu beſtimmende Weise betheiligen. 9) Jede 
Einmiſchung der politiſchen Landesvertretung in die Angelegenheiten der 
Kirche, alſo in die Modalitäten der Ausführung des §. 15 der Verfaſſung, 
würde die Kirche zurückweiſen müſſen, wenn auch der Landesvertretung 
das Necht zuerkannt werden muß, auf Ausführung des Artikels 15 zu 
a am auch bei der Dotationsfrage der evangeliſchen Kirche mit zu 
entſcheiden. 
„ — [Zuftimmungserklärungen.] Geſtern find die nachfol- 
genden zwei Telegramme aus Süddeutſchland eingegangen, das eine an 
den Abgeordneten Virchow, das andere an den Abgeordneten F. Duncker, 
zur weiteren Mittheilung an die Abgeordneten durch die „Volks⸗Zeitung“: 
„Heidelberg, 19. Ottober. Deutſche Männer Heidelbergs, zur Feier 
des 18. Ottober verſammelt, drücktn voll Freude und Stolz über die 
Pflichterfüllung der preußiſchen Vollsvertreter dem Haufe der Abgeord- 
neten Dank und Bewunderung aus.“ — „Eßlingen, 19. Oktober. 
Zur Ottoberfeier verſammelte Männer Schwabens zollen den Abgeord⸗ 
neten des preußiſchen Volkes Anerkennung für ihren Kampf um die 
Volksrechte.“ . s 
— [Die Politit der ſächſiſchen Regierung in der 

Zollvereinsfrage.] Der bereits telegraphiſch aviſirte Artikel des 
„Dresdner Journals“ vom 20. d. lautet wortlich: 
Die Frankfurter „Poſtzeitung“ enthält unter „München“ und mit der 
Ueberſchrift: „Eine Wendung der königlich ſächſiſchen Regierung“ nachfol- 
enden Artikel: „Wie hier von beachtenswerther Seite verſichert wird, macht 
ich in dem Verhalten der königlich ſächſiſchen Regierung zu der Handels⸗ 
vertrags⸗ und Zollpereinsfrage neuerdings eine bedeutſame Wendung be⸗ 
merkbar. Sachen iſt nicht für die Ablebnung des Vertrages, aber es wünſcht 
vor deſſen Ausführung nicht bloß eine Aenderung mehrerer bedenklicher 
Punkte deſſelben, ſondern auch die vorgängige Herbeifuhrung der Tariſreform 
des Vereins, ſowie die vorgängige Regelung des Verhältniſſes zu Oeſtreich 
auf Grund des Vertrags von 1853. Die ſachſiſche Regierung will aber den 
franzöſiſchen Vertrag nur in Verbindung mit dem Zollverein. Ohne den 
Fortbeſtand des Vereins 720 ſie durchaus nicht geſonnen ſein, an dem Ver⸗ 
trage feſtzuhalten und unbedingt mit Preußen zu gehen.“ Wir erlauben uns 
aan einige beleuchtende Bemerkungen: „Sachſen, heißt es, it nicht für 


blehnung des Vertrages, aber es wünſcht vor deſſen Ausführung eine 


Aenderung mehrerer bedenklicher Punkte. Dies iſt inſofern ſehr wahr, als 
die königlich ſächſiſche Regierung bei ihrer Bereitserklärung eine theils be⸗ 
rubigende, theils ſicherſtellende Erläuterung mehrerer bedeuklicher Punkte 
zur Bedingung gemacht hat, und ihre desfallſigen Anträge haben bekanntlich 
vollſtändige Berückſichtigung 75 — was auch Seitens der königlich preu⸗ 
ßiſchen Regierung den übrigen Zollvereinsregierungen mitgetheilt worden iſt. 
Die fernere Behauptung, Sachſen wünſche die vorgangige Herbeiführung der 
Tarifreform, iſt — die „Frankfurter Boftzeitung“ wolle uns dieſe Aufrichtigkeit 
nicht verübeln — ein kleiner Nonſens, denn die N liegt eben in 


dem Vertrage ſelbſt, und eine vorgängige, d. h. ſelbſtſtändige Tarifveform | f 
ag 1 le, ans Herz zu legen. Die Verſammlung adoptirte einſtimmig die ihr zur 
u Oeſtreich auf Grund des Vertrages von 1853 f m; 128 

hat Sachſen jederzeit ale und hat dieſelbe beſage der veröffentlichten Nor | Annahme empfohlene Reſolution, des Inhalts etwa, daß das Abgeord- 
> } alben empfohlen, nachdem 
die Regierungen von Bayern und Württemberg den Vertrag, theilweis mit 
Hinweis auf die von Oeſtreich gemachten Vorſchläge, abgelehnt hatten, in⸗ 
ch ausgeht, daß eine Erledigung | 


des Zollvereins würde den Vertrag überhaupt unnöthig machen. Eine Re⸗ 
gelung des Verhältniſſes 


ten vom 21. Auguſt d. J. zur ſofortigen Inangri 


dem ſie von der Anſicht ausging und noch au 
dieſes Gegenſtandes der beſte Weg zur Verſtändigung über den Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich ſein würde. Wenn endlich gejagt wird, die ſachſiſche Re⸗ 
gierung wolle den franzöſiſchen Vertrag nur in Verbindung mit dem Zoll⸗ 
vereine, ohne den Fortbeſtand des Vereins ſolle ſie nicht geſonnen ſein, an 
dem Vertrage 1 und unbedingt mit Preußen 10 gehen. ſo iſt Glei⸗ 
ches in den Erklärungen der ſächſiſchen Regierung auf dem letzten außeror⸗ 
dentlichen Landtage, ferner in der ſtändiſchen Schrift und in dem Landtags⸗ 
abſchiede zu leſen. Man fieht alſo, daß hier überall von einer Wendung un 
noch dazu von einer bedeut Wendung der königlich ſe it 5 bie⸗ 
rung etwas nicht zu erkennen und daher die Ueberſchrift des Artikels keine 
den Verhältniſſen entiprechende iſt. Zu größerer Klarheit bemerken wir 
hoch, daß alle und jede Schritte, welche bis jetzt von der königlich ſächſiſchen 
Regierung in dieſer Frage geſchehen find, ſich in den der Oeffentlichkeit über- 
gebenen Aktenſtücken verzeichnet finden. 
— [Der Miniſterwechſel in Frankreich.] Die „N. P. Z.“ 
nimmt, wie die „K. Z.“, an, daß der franzöſiſche Miniſterwechſel keine 
neue Politik, ſondern nur eine „Phaſe“ bedeute. Sie jagt: N 
„Wir gehen deshalb auch nicht von der Vorausſetzung aus, daß der 
neue Akt des kaiſerlichen Dramas ernſthafter gemeint ſei als der vorange⸗ 
angene. Man wirthſchaftet eben auch dort nur mit den Bedürfniſſen 
und Hilfsmitteln des Augenblicks und wenn wir von einem größeren kaiſer⸗ 
lichen Gedanken geſprochen, jo kann dabei nur von deſſen Umriſſen im Gan⸗ 
zen und Großen die Rede ſein. Es ift ein alter Grundſaßs des stailers, den 
er ſchon in feinen Schriften aus Hamm niedergelegt, bei Allem, was er thut, 
mindeſtens ein Drittel dem „Zufalle“ zu überlaſſen. Für den Augenblick 
aber iſt die ſcheinbar „konſervative“ Schwenkung der kaiſerlichen Poli⸗ 
tik die allein zweckmäßige. Im Innern eine Gruppirung aller konſer⸗ 
vativen Elemente, insbeſondere im Gegenſatze gegen die volt 


werden ſoll. Das Appellationsgericht erkennt die ee des Kreis⸗ 
Gerichts zur Freilaſſuug i Beſchluß ma N 


2 


orleaniſtiſchen, kepublikamiſchen und ſocialiſtiſchen Strebungen und Frak 
tionen. Nach außen der Verſuch, die italieniſche Frage, welche als eine iſo⸗ 
lirte zu geniren beginnt, wiederum zu einer europäiſchen zu machen und da⸗ 
durch namentich das Andräugen Englands zu paralyliren. Vorausſichtlich 
werden wir deshalb auch bald wiederum von dem Züricher Frieden und der 
italienischen Konföderation verlauten hören, und vorausſichtlich wird es lei⸗ 
der wiederum nicht an europäiſchen „Staatsmännern“ fehlen, welche ſich 
durch dieſe neue Scenirung dupiren laſſen. Der Papſt als Präſident des 
italieniſchen Bundes: man könnte ihn ebenſowohl zum Dogen von Venedig 
machen. Für uns bleibt daher die Situation und die Frage die alte, und 
wenn wir aus dem Miniſterwechſel in Frankreich irgend etwas für uns 
ſelbſt herleiten wollen, jo kann es nur der Satz fein, die inzwiſchen eintretende 
Pauſe um fo ſorgfältiger und energiſcher zur Regelung unſerer eigenen An⸗ 
gelegenheiten zu benutzen.“ 

Botſchafter.] An der Schwierigleit, paſſende Diplomaten 
für Botſchafterpoſten zu finden, ſcheiterten bisher die Abſichten der Groß⸗ 
mächte, Botſchafter an den europäiichen Großmachtshöfen zu unterhalten, 
und in Rußland iſt die Armuth in dieſer Beziehung ſo groß, daß der 
Kaiſer Alexander hat davon Abſtand nehmen müſſen, Berlin ebenfalls 
zum Botſchafterpoſten zu erheben. 

Danzig, 20. Okt. [Marine.] Das „D. D.“ meldet: 
„Bei der am vergangenen Sonnabend auf der Werft ſtattgefundenen öf⸗ 
fentlichen Verſteigerung des ſehr ſchönen königl. Marine-Transport⸗ 
ſchiffes „Elbe“, welches für Kauffahrer noch ſehr gut geeignet iſt, find fo 
unannehmbare Gebote abgegeben, daß der Zuſchlag von Seiten des Ma⸗ 
rineminiſteriums wohl nicht zu erwarten ſteht. — Nachdem durch die 
Reorganisation der Marine-Behörden eine neue ſelbſtſtändige direkt unter 
dem Marineminiſterium ſtehende Behörde „königliche Werft“, deſſen 
Vorſtand der jedesmalige Ober⸗Werft⸗Direktor iſt, ins Leben gerufen, 
hat der genannte Vorſtand einen beſonderen Adjutanten zugeordnet er⸗ 
halten, und zwar gegenwärtig in der Perſon des Herrn Lieutenants zur 
Sce I Klaſſe Werner, welcher als Kommandant des Transportſchiffs 
„Elbe“ die Reife nach China und Japan mitgemacht hat und deſſen Name 
durch die energiſche Zurückweiſung eines meuchelmörderiſchen Angriffs 
ſeitens der Bewohner einer Japaneſiſchen Inſel auf die Beſatzung der 
„Elbe“ rühmlichſt belaunt geworden iſt.“ > | 

Düſſeldorf, 20. Oktober. Geſtern hat in einem beſuchten hie- 
ſigen Wirthslokale eine liberale Urwählerverſammluug ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher u. A. der Redakteur der „Niederrh. Vollszeitung“ 
F. Giebe und Advokatanwalt Dr. Knorſch, Präſes des Handwerkerver⸗ 
eins, auftraten, um dem Auditorium die Lage des Landes zu ſchildern 
und die Nothwendigkeit einer feſteren Organiſation der Fortſchritts partei 


netenhaus ſich um das Vaterland wohlverdient gemacht habe, indem es 
durch ſeine Beſchlüſſe hinſichtlich der Heeresreorganiſation und ſeines 
Rechtes der Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats ſeine Pflicht als 
Volksvertretung erfüllt und der öffentlichen Meinung durchaus ent⸗ 
ſprochen. Am 14. d. M. hat ſich hier ein permanenter Wahlverein der 
Fortſchrittspartei gebildet. 

Inſterburg, 19. Okt. [Hagen.] Die „Inſterburger Zei- 
tung“ bringt das Erkenntniß des königl. Appellations-Gerichts zu In⸗ 
ſterburg, nach welchem der Redakteur Hagen wieder zur Haft gebracht 


9 an, findet aber den 

nicht gerechtfertigt. Das Strafverfahren — heißt es in dem Erkennt⸗ 
niſſe — ſtellt ſich lediglich als ein Zwang gegen den Zeugen zur Ueber⸗ 
windung ſeiner Renitenz heraus. In Ermangelung geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen iſt die Haft ohne Beſchränkung auf eine beſtimmte Dauer fort⸗ 
zuſetzen, bis die die Unterſuchung führende Behörde ihre Aufhebung für 
angemeſſen erachtet oder ihr Zweck ſonſt fortfällt. Daß nach der Lage 
des konkreten Falles dem Redatteur Hagen ſeine Haft vermögensrechtliche 
Vortheile gebracht hat und letztere aus der Fortſetzung der Haft für ihn 
in noch erweitertem Umfange zu erwarten fein möchten, kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in der Anwendung des beſtehenden Geſetzes Nichts ändern.“ — 


Auf den 22. ſteht ein neuer Termin zur Vernehmung Hagen's an. 


äriſch⸗! Sitzung am 7. November in Berlin abzuhalten. 


Bayern. München, 19. Oktober. [Der neugewählte 
bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages! wählte 
zu ſeinem Präſidenten Herrn v. Beckerath und beſchloß, ſeine erſte 
Die hieſige Preſſe, 


Theater. 8 


Lucrezia Borgia. 
mani; Muſik von Dontzetti. Die geſtrige Aufführung brachte uns zwei 
Gäſte, Frl. Werner als „Orſino“ und Hrn. Herrmann als „Gennaro“. 
Frl. W., welche, wie uns mitgetheilt wurde, in Paris bei Duprez Ge⸗ 


ſangunterricht genoſſen, hat ſich nun ganz der Oper zugewandt, und, wie 


wir hoffen, mit Gluck. Ihre Stimmmittel, wenngleich von begrenztem 
Umfange, geſtatten beſonders in der tiefern Lage eine nicht ungewöhnliche 
Kraft und Fulle, nur bemerken wir, daß fie ſich nicht allzu ſehr über- 
nehme, wenn ihre Stimme die Friſche behalten ſoll. Der Debütantin 
wird man gewiß gern billige Nachſicht zollen, wenn die Befangenheit ſie 
in dem Trinkliede nicht zu der Exaltation gelangen ließ, die den eigent⸗ 
lichen Glanzpunkt ihrer Rolle bildet. Hoffen wir, daß ſie auf der begon⸗ 
nenen Bahn muthig fortſchreite und der Beifall ſie nicht auf Abwege 
leite, die für jo manchen Anfänger mehr als verderblich waren. An ge- 
rechter Aufmunterung wird es ihr nicht fehlen, wenn Fleiß und Studium 
Hand in Hand gehen. Herr Herrmann beſitzt eine gleichmäßig durch⸗ 
gebildete Stimme, der Tonanſatz iſt ſicher und bis jetzt frei geblieben von 
üblen Gewohnheiten, die manchem Tenor eigen find. Wir empfehlen 
ihm, ſich nicht zu viel zuzumuthen, weil jeine bedeutende Bruſtſtumme 
leicht das ſchöne Volumen einbüßen dürfte, das den Zuhörer ſo überaus 
feſſelt. Sein Spiel ift überlegt und durchdacht, wie das Terzett des 2. 
Akts, der Kulminationspunkt der in Rede ſtehenden Oper, mehr als hin⸗ 
reichend bewies. Wohlverdienter Beifall und gerechte Auerkennung be⸗ 
gleiteten ihn den Abend hindurch und glauben wir durch dieſe wenigen 
Worte das kunſtliebende Publikum auf die Leiſtungen des Gaſtes lenken 
zu durfen. Sein erſtes Auftreten war ſo entſchieden günſtig, daß wir 
ſein Hierbleiben wohl für geſichert betrachten können, und geben wir uns 
der Hoffnung hin, daß dadurch der Direttion die Vervollſtändigung des 
hieſigen Opernverſonales gelingen werde. Frl. Aliſch gab die Titelrolle; 
wiewohl in der erſten Scene nicht recht disponirt, gewann ihre Stimme 
ſpäter an Wohllaut und fie führte die ſchwierige Rolle mit Anerkennung 
aus. Herr Schmidt als „Don Alphonſo“, ſo wie Herr Thomä als 
„Gubetta“ genügten, wenngleich Letzterer wenig Beſchäftigung fand. Das 
Orcheſter hielt ſich wacker und war an einzelnen Stellen das Beſtreben 
unverkennbar, diskret zu ſein. Am Ende wurden Frl. Aliſch, der Gaſt 
und Hr. Schmidt gerufen. R. Kambach. 


Große Oper in 3 Akten von Felix Ro⸗ 


CE Kalenderſchau. 
L 


Der Herbſt jedes Jahres bringt die literariſchen Gaben für die Zu- | 


kunft; kein Buch erſcheint mehr mit der laufenden Jahreszahl, Alles ift 
vordatirt und die verſchiedenen Kalender beginnen den Büchermarkt zu 
uͤberſchwemmen. 

Auf unſerm Büchertiſch liegt ein tüchtiges Häuflein dieſer in jedem 
Jahre ſich verjüngenden alten Freunde. Der für unſre Provinz jo 
wichtige und praktische im Verlage der Decker'ſchen Hof-Buchdruckerei 
erfch.enene „evangeliſche Kalender für die Provinz Poſen“ 
iſt in dieſen Blättern bereits nach Verdienſt gewürdigt und anerkannt 
worden, ebenſo der Trevent'ſche und der bei Trowitſch und Sohn er— 


erſcheinende „Preußiſche Militär-Kalender“. Wir werden den übrigen, 


die uns ſämmtlich durch die Rehfeld'ſche Buchhandlung zugingen mit 
Ausnahme des Trowitz'ſchen Volkskalenders (Heine'ſche Buchhandlung) 
der Reihe nach eine kleine Betrachtung widmen und wenden uns zuerſt 
zu dem: 

Neuen und alten aſtronomiſchen und Haushaltungs⸗ 
Kalender auf das Jahr nach der Geburt Jeſu Chriſti 1863, welches 
ein Gemeinjahr von 365 Tagen iſt. Für das Großherzogthum Poſen 
und die angrenzenden Provinzen. Poſen, gedruckt und zu bekommen bei 
W. Decker K Comp. 


Dies der lange und etwas altväterliche Titel eines Kalenders, der 


auf das Jugendtreiben rings umher mit einiger Verachtung blickt, weil 
er, wenn auch des modernen Schmuckes der Stahlſtiche und Holzſchnitte 
entbehrend, doch an Reichhaltigkeit keinem andern nachſteht, ja an Billig⸗ 
keit (das Dutzend 2 ¼ Thlr. einzeln 7¼ Sgr.) alle übertrifft. Außer 
dem Kalendarium, einer praktiſchen und populär gehaltenen Anweiſung 
zum Gebrauch des Kalenders, einem Jahrmarktsverzeichniß der Provin⸗ 
zen Pommern, Preußen, Brandenburg und Poſen, Zinstabellen, Genea- 
logie ze. bringt das Büchlein einen recht gewählten literariſchen Theil. 
Dieſer zerfällt in die Abſchnitte,Deutſche Dichter als Volksbil⸗ 
dungsmittel“ und „Aus der polniſchen Geſchichte und Lite— 
ratur.“ Namentlich dürfen wir das erſte Kapitel „Hundertjährige 
Geburtstage“ (im Jahre 1863 bevorſtehende Jubiläen der Wiegen⸗ 
feſte deutſcher Dichter enthaltend) und der Beitrag „die Stadt Poſen 
in früherer Zeit“ ſehr ſchätzenswerthe Arbeiten nennen, die dem 


’ 


welche vor dem Zuſammentritte des Handelstages ſchon ſiegesgewiß 
triumphirte, iſt nunmehr ziemlich kleinlaut geworden, das Reſultat der 
Hauptabſtimmung kam ganz und gar unerwartet. Bereits beginnt 
man aber auch die Abſtimmung über den Handelsvertrag zu bekritteln, 
ein Theil der Delegirten ſollte zufällig abweſend geweſen fein, andere ſich 
bei der Abſtimmung geirrt haben. Der offiziellen Liſte zufolge ſollten 
204 Stimmen abgegeben werden; 196 Stimmen wurden abgegeben, 4 
Städte ſtimmten nicht, weil deren Delegirte diſſentirten, und 4 Stimmen 
wurden nicht abgegeben; am meiſten empört iſt die hieſige Preſſe über 
drei Münchener, die preußiſche Städte vertraten und für den Handels⸗ 
vertrag ſtimmten; ſie denunzirt dieſelben geradezu als Hochverrüther an 
den bayeriſchen Intereſſen und ein kleines Lokalblatt fordert gradezu auf, 
denſelben einen kleinen „Merks“ zu geben. 

Die „Südd. Ztg.“ enthält Folgendes: „In der Erwiderung 
des Herrn Hanſemann auf Hrn. v. Beckerath's mündlichen Ab⸗ 
ſagebrief in der Handelstagsſitzung vom 17. Oktober wird manchen Le⸗ 
ſern die Beſtimmtheit aufgefallen ſein, mit der Hr. Hanſemann ver⸗ 
ſicherte, er habe nicht mit ſeiner Regierung gebrochen. Wie wir hören, 
behaupteten in München gutunterrichtete Perſonen, Hr. Hanſemann be⸗ 
richte über den Gang der Dinge täglich an den König von Preußen, und 
dies würde alſo wohl die thatſächliche Grundlage jener ſeiner Verſicherung 
geweſen ſein ſein. 


Hannover, 18. Oktober. [Die hannöverſchen Groß⸗ 
deutſchen.] Seit vorgeſtern kennen wir nun offiziell unſere Träger 
des Großdeutſchthums durch ihren Aufruf zur Frankfurter Verſamm⸗ 
lung am 28. d. M., aber mächtig würde ſich der irren, wer eine Ein⸗ 
heit der Anſchauungen bei dieſen zehn Rittern der Germania vorausſetzen 
wollte: ſpeziell hannöverſcher Partilularismus, Junkerſympathien zu 
Oeſtreich, die richtiger noch Antipathien gegen Preußen heißen, regimi⸗ 
nelles Kleinſtaatenthum, auch wohl Streben nach Erheben der bei Hofe 
gern geſehenen Fahne in Erinnerung zu bringen, und was ſonſt noch 
für Gründe, perſönliche und andere, da find! Angerſtein, der frühere 
Stiwianer, muß das Gewerbe vertreten, dem am Zollverein und Han⸗ 
delsvertrag tauſendmal mehr liegt, als an allen großdeutſchen Ideen. 
Der „Hannöverſche Kourier“ hatte neulich die Malice, zu erklären, für 
uns habe Oeſtreich namentlich durch ſeine ſlowakiſchen Mauſefallenhänd⸗ 
ler und ſeine böhmiſchen Muſikanten und Harfeniſtinnen ein lommer⸗ 
zielles Intereſſe. Landleute find gar nicht da, den Adel repräfentiren 
Graf v. d. Decken, der hier ſeine politiſchen Sporen verdienen will, 
Graf Knyphauſen der Aeltere, v. Schleppegrell und v. Röſſing; die 
letzteren vertreten zugleich mit dem Auricher Obergerichtsdirektor und 
früheren Generalſekretär im Juſtizminiſterium, Danckert, und dem 
Obergerichtsrath Witte die Juſtiz, denen ſich ein Anwalt Caspary an⸗ 
ſchließt. Dazu kommt denn noch von der äußerſten Grenze gegen Preu⸗ 
ßen der Duderſtädter Bürgermeiſter Frerichs als Verwaltungsbeamter 
und der hannöverſche Hurter, der bekannte Hauptagent des Oeſtreicher⸗ 
thums Dr. Onno Klopp. Männer von erſter Bedeutung ſind alſo gar 
nicht darunter, und von einiger politiſcher Stellung nur zwei: Danckert 
und v. Röſſing. Selbſt das Ausland muß aus dieſer Liſte den Schluß 
ziehen, daß mit Ausnahme einiger Altſtüvianer alle liberalen Krüfte 
Hannovers nicht großdeutſch, alſo kleindeutſch, oder wenn man lieber 
will, preuſtenfreundlich geſinnt ſind. Ferner iſt nach dieſer Lifte konſta⸗ 

tirt, daß für Hannover alles großdeutſch heißt, was nicht bundesſtaat⸗ 
lich⸗kleindeutſch iſt, und die bedeutendſten Poſten diefer heterogenen Summe 
ſetzen ſich aus Partikulariſten und leidenſchaftlichen Anhängern des Alten 
zuſammen. — Für den franzöſiſchen Handelsvertrag haben ſich in⸗ 
ar noch Handelskorporationen zu Hameln, Elze und Norden aus⸗ 
geſprochen. 

Bremen, 18. Oktober. [Nationalverein.] In einer heut 
hier ſtattgehabten Verſammlung von etwa 400 Mitgliedern des Natio⸗ 
nalvereins, zu der außer vielen andern Hannoveranern u. A. auch 
v. Bennigſen, Miquel, Adickes, v. d. Horſt, Dr. Schläger erſchienen 
waren, wurden folgende Reſolutionen angenommen: 

J. Die in Bremen verſammelten Mitglieder des Nationalvereins aus 
Nordweſt-Deutſchland erklären ihre volle Zuſtimmung zu dem Beſchluß der 
Koburger Genexalperſammlung vom 6. Oktober über die Reichsverfaſſung 
und fordern zugleich alle Vaterlandsfreunde auf, mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln auf die deutſchen Regierungen und Volksver⸗ 
tretungen dahin zu wirken, daß der deutſche Bundesſtaat auf Grund der 


| ag der hiermit beſtens empfohlen fei, gewiß viele Freunde erwerben 
werden. 

2) Volkskalender für 1863 von Karl Steffens. Berlin. 

are von Steffens’ Volkskalender. (R. Gärtner.) Leipzigerſtraße 

2% ; 

Der Steffens'ſche Kalender iſt ebenfalls unter feinen Kollegen ein 
recht würdiger und . hat er doch bereits den dreiundzwanzigſten 
Jahrgang erreicht. Außer einem vollſtändigen Kalendarium, Witte⸗ 
rungoregeln, Genealogie bringt er acht Gedichtevon Hermann Marg⸗ 
graff zu acht theilweiſe recht hübſchen Stahlſtichen, Erzählungen und 
Genrebilder von Max Ring, Friedrich, Sophie Verena, Hermann Marg⸗ 
graff, Jaques Ernſt, eine naturhiſtoriſche Skizze von H. Schwerdt „der 
Häring“ und Rezepte für die Hauswirthichaft, 3 

Bon den literarischen Segen hat uns das humoriſtiſche Genre- 
bild aus Goethe's Leben: „Eine Wette Goethe's“ von Hermann Marg⸗ 
graff beſonders gut gefallen. Die Art und Weiſe, wie es der Altmeiſter 
deutſcher Dichtung ſelbſt verſchuldet, daß er für einen Räuber und Mörder 
gehalten wird, iſt allerliebſt geſchildert. Der Preis des Kalenders be- 
trägt 12½ Sgr. 

3) Allgemeiner Volks⸗Kalender auf das Jahr 1863 
Mit ſechs Holzſchnitten. Druck und Verlag vo i a 
in a Preis 10 Sgr. ee 
5 uch dieſer nicht mehr ganz junge Herr enthält außer de 
in allen Kalendern von Rechtswegen W n 25 12 
ſchätzenswerthe literariſche Beiträge von klangvollen Namen und unter 
dieſen letzteren nicht weniger als diejenigen von vier ſchriftſtellernden 
Frauen: Louiſe Mühlbach, Auguſte und Alice Kurs und Louiſe Otto. 
Von Männern iſt unter Anderen der bekannte George Hejefiel mit einer 
Novelle „der Kurfürſt hat gelauſcht“ vertreten. Sehr intereſſant find 
die Aufſätze „Merrimac und Monitor“ (mit Illuſtration) und „die 
preußiſche Expedition nach Oſt-Aſien 18601862“. Die „Kleinen 
Erzählungen“, welche dieſer Kalender am Schluß feines literariſchen Theils 
zu bringen pflegt, enthalen manche intereſſante Notiz, z. B. gleich die 
erſte „Aus dem Leben der Fürſtin von Liegnitz“. 

Die Anekdoten könnten etwas weniger prätentiös und beſtimmt auf- 
treten als dies geſchieht, da Meidingeraden, die ſchon ſeit Menſchengeden⸗ 
ken als veraltet angeſehen werden, mit den Worten „Vor Kurzem“ oder 
„Auf der letzten Leipziger Meſſe“ beginnen. 


| 
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Neichsverfgſſung ins Leben trete. — II. 1) So lange, die bundesſtaatliche 
nigung Deutſchlands nicht verwirklicht iſt, muß wenigſtens die durch den 
Zollverein geſchaffene thatſächliche Gemeinſchaft der materiellen Intereſſen 
erhalten werden. 2) Auf dem Wege der bloßen Erneuerung der beitebenden 
ollvereinsverträge ift die Erhaltung und entiprechende Ausbildung jener 
Gemeinſchaft nach dem übereinſtimmenden Urtheil aller Sachkundigen nicht 
zu erreichen. 3) Vielmehr bedarf es zu dem Ende einer engeren Vereinigung 
er Vereinsſtaaten, einer gemeinſchaftlichen Centralbehörde und Volksver⸗ 
tretung. Deshalb erblicken 4) die verſammelten Mitglieder des National⸗ 
Vereins in der jegigen Bollvereinskriſis eine Hunbegf elegenbeit, um mit 
fro auf die Begründung eines deutſchen Bundesſtgates hinzuwirken. — 
il. An das preußiſche Abgeordnetenhaus. Die zu Bremen verſammelten 
Dlitglieder des Nationalvereins aus dem nordweſtlichen Theile Deutſch⸗ 
ANdE, in dem vollen Bewußtſein des gewichtigen Einfluſſes, den die inneren 
uſtände des preußiſchen Staates auf das ganze volitiſche Leben des deut⸗ 
chen Volkes ausüben, und überzeugt, daß die Wahrung en Ke smäßiger 
Rechte nicht nur ein Verdienſt um den zunächſt betheiligten Einzelſtaat, ſon⸗ 
n auch um das ganze übrige Deutſchland iſt, fühlen ſich gedrungen, dem 
dreußiſchen Abgeordnetenhauſe für ſeine unnachſichtige und verfaſſungstreue 
altung in der durch die Militärfrage herbeigeführten Kriſis ihre volle und 
eudige Anerkennung, auszuſprechen und beauftragen den Ausſchuß der 
Bremiſchen Vereinsmitglieder, diefe Erklärung im Namen der Verſamm—⸗ 
ung an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes zu übermitteln. 


Frankfurt a. M., 19. Okt. [Hr. v. Bül ow.] Der bis⸗ 
herige Bundestagsgeſandte für Holſtein⸗Lauenburg, hat vorgeſtern unſere 
Stadt verlaſſen, um ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Strelitz zu begeben. 


Heſſen. Kaſſel, 19. Oktober. [Reaktivirung.] Der 
durch ſeine Schrift über unſere Lage nach Erlaß des Junipatents rühm⸗ 
licht bekannte frühere Juſtizbeamte Klingelhöffer ift wieder reaktivirt, und 
zwar als Obergerichtsrath dahier. Er iſt der ltzte derjenigen Beamten, 
welche im Jahre 1850 wegen ihrer Verfaſſungstreue zur Verfügung ge⸗ 

t und ſeitdem widerrechtlich um ein Viertel ihres Gehalts gekürzt 


worden find. 
Großbritannien und Irland. 

London, 18. Ott. [Preßſtimmen über Preußen.] Die 
„Morning Poſt, kommt abermals auf die Lage der Dinge in Preußen zu⸗ 
rück. Das Blatt beleuchtet die Haltung, die moraliſche und die mate⸗ 
rielle Kraft des preußiſchen Volkes, und glaubt ſich darauf zur Hoffnung 
berechtigt, daß der König in nicht langer Friſt Symptome der Nachgie⸗ 
bigkeit blicken laſſen, und daß ein oder der andere Kompromiß zwiſchen 
ſeinem Miniſterium und den Abgeordneten zu Stande kommen werde. 
— Der „Economiſt, bemerkt: „Wenn das preußiſche Volk ſeine Vertreter 
ſtandhaft unterſtützt, jo iſt uns vor dem Reſultat nicht bange.“ Dann 
folgt eine Warnung davor, ſich durch eine als Lockſpeiſe hingeworfene, 


nach außen hin großartig auftretende Politik ködern zu laſſen. „Das 


} 
wenn es jenen Keim der Volkes⸗Freiheit, welcher, falls er gehegt und ge- 


preußiſche Volk“, ſagt der Economiſt, „würde fürwahr verblendet ſein, 


1 pflegt wird, die verſchiedenen kleinen, verſprengten Nachbarſtaaten an ſich 
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zu 
deutlſche Freiheit erreicht werden.“ 


heranziehen und in ſich aufnehmen würde in der eitlen Hoffnung ver⸗ 


K kommen ließe, die deutſche Bewegung durch einen Kampf mit Dänemark 


Die deutſche Einheit wird ſchwerlich anders, als durch die 
„Die preußiſchen Abgeordneten“, 
ſchreibt die „Sartuday Review“, „haben gethan, was fie thun konnten. 
Sie haben die Volls⸗ Freiheit in un m e e Weiſe ge⸗ 
wahrt, den Einſchüchterungen und Schmeicheleien der Regierung zum 
— feit 3 . en der kleinlichen Frechheit de 
ſchmutzigen Demokratie herabgeſunken. Sie haben gezeigt, daß fie den 
König, das Land und ſich ſelbſt achteten. Sie haben ſich ferner die größte 
Müthe gegeben, in allen konſtitutionellen Fragen das Recht auf ihrer 
Seite zu haben, und in ihrer Erforſchung der Freiheiten des engliſchen 
Syſtems find fie mit jener Umſtändlichkeit und gewiſſenhaften Gründ⸗ 
lichkeit zu Werke gegangen, welche dem deutſchen Volksſtamme eigen ift. 
Wir Engländer hätten ſie nicht lehren können, ſich beſſer zu benehmen, 
und auch hätten ſie in Wirklichkeit nicht in ſtrengerem Einklang mit ihrer 


fördern. 


Verfaſſung handeln konnen.“ 


Frankreich. 
Paris, 19. Oktober. [Eröffnung der indochineſiſchen 


Die Stahlſtiche ſind durchweg hübſch, wie wir es von Arbeiten, die 
aus dem Berliner Kunſtinſtitute hervorgegangen, erwarten dürfen. 
(Schluß folgt.) 


Zur Frage nach der Entſtehung des 
„Gaudeamus igitur“. 

Sicher war es nicht der tiefe Sinn des Liedes: „Gaudeamus 
igitur“, der ihm eine ſo allgemeine Verbreitung verſchaffte, daß es zum 
nothwendigen Beſtandtheil jeder ſtudentiſchen Feier geworden iſt; denn 
der Gedanle, aus der Kürze des Lebens und der ſchnellen Vergänglichteit 
der Jugend einen Grund zum Genuſſe des Daſeins herzuleiten, ift ein 
in vielen Geſängen ſchon ausgeſprochener. Ohne alle Vermittelung 
chließen ſich hieran in den folgenden Verſen die Vivats auf die Univer⸗ 

at und ihre Glieder, auf Mädchen und Frauen, und endlich auf Staat, 
Herrſcher, Vaterſtadt und Gönner, während der letzte Vers dem Teufel 
und jedem Burſchenfeinde ein Pereat bringt. Doch mag man über den 
dichteriſchen Werth des Liedes denken wie man will, leugnen läßt ſich 
nicht, daß es allgemein beliebt und für die ſtudentiſchen Kräfte, wenn 
man ſo ſagen darf, zum Volkslied geworden iſt. In Folge deſſen hat 
es auch manche der Schickſale gehabt, die ſonſt nur Volkslieder zu erlei⸗ 
den pflegen. Der Text hat nach den verſchiedenen Geſchmacksrichtungen 
der verſchiedenen Zeiten mannigfache Aenderungen erfahren. Statt 
einer unverſtändlich ſcheinenden Lesart z. B. hat man eine verſtändlichere 
geſetzt; ſtatt einer freieren eine anſtändigere, vielleicht auch umgekehrt. 
Ganze Verſe ſind zu Zeiten geſungen worden, zu anderen weggelaſſen, 
bis man ſich endlich auf ſieben reſp. ſechs Verſe geeinigt hat. Auch da- 
rin hat endlich das Gaudeamus das Schickſal eines Volksliedes, daß 
man weder feinen Verfaſſer kennt, noch die Zeit feiner Entſtehung. In 
den „deutſchen Studentenliedern ꝛc. geſammelt von Robert und Richard 
Keil“ findet ſich in Betreff des Autors nur die Notiz, daß es auch ſchon 
vor hundert Jahren üblich war. Ein ſicherer Schluß auf die Zeit und 
Gelegenheit der Abfaſſung des Gaudeamus ließe ſich aber in der That 
machen, wenn wir ein Gedicht von Eduard Brauer, das in dem von 
demſelben Brüderpaar herausgegebenen Jenaer Jubiläums⸗Commers⸗ 
buch pag 300 ſteht, als zuverläſſigen Gewährsmann betrachten dürften. 
Ein gewiſſer H. beſitzt das Verdienſt, in dem „Preußiſchen Almanach“, 
dem Jahrbuch des „literarischen Kränzchens“ in Königsberg — |. d. 
ſoeben erſchienenen ſechſten Jahrgang — auf jenes Gedicht zuerſt auf⸗ 
merkſam gemacht zu haben. Es führt die Ueberſchrift: „Eine Burſchen⸗ 
feier“, und beſchreibt einen ſtudentiſchen Fackelzug in der Weiſe, daß zwi⸗ 
chen den einzelnen Strophen, welche die Schilderung geben, die Verſe 
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Poſtdampfſchiffslinie; der Brief des Kaiſers an Thou— 
venel; Diplomatiſches.] Geſtern hat in Marſeille die feierliche 
Eröffnung der indo⸗chineſiſchen Poſtdampfſchiffslinie ſtattgefunden. Bei 
dem Bankett hat der Generaldirektor der Geſellſchaft, Herr Behic, wel⸗ 
cher zwiſchen Herrn Fould und dem Biſchof von Marſeille den Vorſitz 
führte, den Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht und darin die großen Tha⸗ 
ten des zweiten Kaiſerreichs gefeiert, namlich: ſiegreiche Kriege, Grenzer⸗ 
weiterung, Handelsfreiheit, Hafenverbeſſerung und Erhebung der franzö- 
ſiſchen Flotte vom zweiten zum erſten Range. Der Finanzminiſter Herr 
Fould hat darauf eine lange, aber ganz politikfreie Rede gehalten zur 
Feier des großartigen Unternehmens, welches den franzöſiſchen Einfluß 
bis in unbekannte Länder ausdehnen werde; hoffentlich ſei der Suezkanal 
bald fertig, dann werde Marſeille der Mittelpunkt des großartigen Mit⸗ 
telmeer⸗Handels werden; ſchon jetzt überſteige der Verkehr dieſes Ha⸗ 
fens drei Millionen Tonnen; die kaum geſchaffenen Häfen ſeien be- 
reits zu klein u. ſ. w. Mit der Mahnung zu raſtloſer Thätigteit 
ſchloß der Miniſter und überreichte dem Ingenieur de Lacoux und 
Herrn Coulet im Namen des Kaiſers die Offizierkreuze der Ehrenlegion. 
Der Handelskammer -Präſident Poſtré brachte den Toaſt auf Herrn 
Fould ans, der durch gute Finanzverwaltung die Entwicklung des Han⸗ 
dels fördere. Die Rede des Herrn Fould wird nächſtens im „Moni⸗ 
teur“ vollſtändig zu leſen fein. — Der „Moniteur“ bringt heute den 
bereits geſtern erwähnten Brief des Kaiſers an Hrn. Thouvenel. Da 
man in allen öffentlichen Kundgebungen der kaiſerlichen Feder eine ganz 
beſondere geheime Bedeutung finden will, ſo hält man ſich jetzt auch an 
dem Ausdrucke: „politique de la conciliation“, um vermittels 
defjelben die kühnen Kombinationen der klerilalen Preſſe zu Gunſten 
der in integrum zu reſtituirenden weltlichen Herrſchaft des Papſtes zu 
entkräften. Für jeden vernünftigen Menſchen, der einige Erinnerung 
für die ſeitherigen Wandlungen der kaiſerlichen Politik bewahrt hat, liegt 
in dieſer Phraſe, wie in dem ganzen Briefe nur eine jo genannte fiche 
de consolation für den abgängig gewordenen Miniſter, ohne daß für 
die italieniſche Einheit ſich eine weitere Konſequenz daraus ergiebt. — 
Herr v. Monteſſui, der aus klerikalen Sympathien, gelegentlich der An⸗ 
erkennung Italiens durch Belgien, feinen Geſandſchaftspoſten in Brüſſel 
aufgab, ſoll jetzt eben dahin, als Nachfolger des Herrn v. Talleyrand, 
zurückkehren. Es bezeichnet dies hinlänglich den inzwiſchen eingetretenen 
Umſchwung. Fürſt de Latour d' Auvergne, deſſen Bruder Erzbiſchof 
von Toulon iſt, gehört zur ultramontanen Partei. Er ging 1850 zum 
erſten Male mit Herrn v. Corcelbi nach Rom, und blieb dann dort als 
erſter Geſandtſchafts⸗Sekretür unter dem jetzt verſtorbenen Grafen de 
Rayneval, bekanntlich dem römiſchen Hofe ebenfalls ſehr ergeben. Seine 
Ernennung kann daher in Rom nur den beſten Eindruck machen. Der 
Fürſt reiſt nächſten Mittwoch nach Berlin, um dem Könige von Preu⸗ 
ßen ſein Abberufungsſchreiben zu übergeben. Ende dieſes oder Anfangs 
nächſten Monats geht er nach Rom. 

— [Ueber den franzöſiſch-preußiſchen Handelsver— 
trag] ſchreibt u. A. der „Conſtitutionnel“: ... „Das Nationalgefühl 
hat mit dem Handelsvertrage nichts zu ſchaffen. Von zwei Dingen eins: 
entweder kann Oeſtreich vom Standpunkte ſeiner national⸗ökonomiſchen 
Intereſſen den zwiſchen Preußen und Frankreich ſtipulirten Vertrag nicht 
annehmen, und dann kann es nicht verlangen, daß Preußen und das 
übrige Deutſchland ihre Intereſſen den ſeinigen unterordnen; oder Oeſt⸗ 
reich kann auf dieſen Tarif eingehen, und in dieſem Falle, glauben wir, 
wird es Preußen wie Frankreich geneigt finden, auf einer ſolchen Baſis 
mit ihm zu unterhandeln. Es hat aber nicht das Recht, mehr zu ver⸗ 
langen und aus Laune oder politiſchem Groll den ſtaatswirthſchaftlichen 
Fortſchritt von Central⸗Europa aufzuhalten.“ 

Paris, 20. Okt. Cirkularſchreiben an die diplomati— 
ſchen Agenten.] Der heutige „Moniteur“ bringt das folgende (be⸗ 
reits telegraphiſch angezeigte) Cirkularſchreiben des neuen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Drouin de Lhuys an die diplomatiſchen Agenten des Kaiſers: 

Mein Herr, indem ich von dem Poſten Beſitz ergreife, auf den mich der 
Kaiſer aufs Neue zu berufen geruht hat, erachte ich es für nützlich, Ihnen in 
wenigen Worten zu jagen, in welchem Geiſte ich die mir anvertraute Miſſion 


des Gaudeamus in deutſcher Ueberſetzung eingeflochten ſind. Die Feier 
wird als in Heidelberg und zwar zu Ehren der Olympia Morata, der 
ſchönen und gelehrten Frau des Arztes Grundier, ſtattfindend bezeich⸗ 
net. Da kommt denn als ſiebenter Vers des Gaudeamus der fol⸗ 
gende vor: 

Heil und Preis Olympia 

Fulvia Morata, 

Hold wie einſt Aspaſia, 

Wurdig wie Cornelia, 

Weiſe wie Renata. 
Iſt nun dieſer Vers nur von Brauer dazu erfunden oder gehörte er wirk⸗ 
lich dem urſprünglichen Gaudeamus an und wurde ſpäter fortgelafjen, 
weil man die in demſelben vorkommenden Namen nicht mehr zu deuten 
wußte? Man hat keine Mittel in der Hand, dieſe Frage endgültig zu 
entſcheiden, doch ſieht man nicht ein, weshalb Brauer gerade die Be- 
ſchreibung eines der Olympia Morata gebrachten Fackelzuges zur Ein⸗ 
kleidung ſeiner Ueberſetzung des Gaudeamus gewählt hätte, wenn ihm 
dieſe Veranlaſſung nicht geſchichtlich geboten geweſen wäre. Anderntheils 
ſcheint es auch kaum glaublich, daß er in der Ueberſetzung eines allbe- 
kannten Liedes einen Vers eingeſchoben haben ſollte, von dem ſich im 
Original auch nicht die leiſeſte Andeutung gefunden hätte. Iſt jener 
Vers alſo echt, ſo ließe ſich die Frage nach der Entſtehung des Gaudea- 
mus wohl beantworten. Dann iſt es zu Ehren der Olympia Morata 
verfaßt und die Zeit ſeiner Abfaſſung fällt in das Jahr 154 oder 1555, 
weil nur im dieſer Zeit die Genannte ſich in Heidelberg aufhielt, wohin 
ſie ihrem Gemahl aus ihrer Vaterſtadt Mantua gefolgt war, um an der 
dortigen Univerſität als Lehrerin zu wirken. Ihr ſchon 1555 erfolgen⸗ 
der Tod verhinderte ſie aber daran, je dort Vorleſungen zu halten. 
(Europa.) 


Kleinere Mittheilungen. 

Neues Alte von Heinrich Heine. In Rodenbergs Maga⸗ 
zin veröffentlicht A. Strodtmann, der Herausgeber der Geſammt⸗Ausgabe 
von Heines Werken, bisher unbekannte Gedichte und proſaiſche Aufläge von 
gene Untern Andern ein Gedicht auf Deutſchland, das mit folgenden 
Verſen anfängt: 7 5 3 5 

„Deutſchland iſt noch ein kleines Kind, 

Doch die Sonne iſt ſeine Amme, 

Sie 1 5 es nicht mit ſtiller Milch, 

Sie ſäugt es mit wilder Flamme. 
Bei ſolcher Nahrung wählt man ſchnell 
Und kocht das Blut in den Adern; 
ar Nachbarkinder hütet Euch, 
Mit dem jungen Burſchen zu hadern!“ 


augenommen habe. Ich brauche nicht mit Ihnen auf die früheren Akte und 
hritle der kaiſerlichen Regierung in der römiſchen Frage zurückzukommen. 
Seine Majeftät hat indeſſen in einem an meinen Vorgänger gerichteten und 
im „Moniteur“ vom 25. Septbr veröffentlichten Schreiben feine Anſchauung 
des Näheren kundgegeben. Dieſes Aktenſtück reſumirt den Gedanken des 
Kaiſers mit einer Autorität, die jede nähere Beleuchtung (tout commentaire) 
nur ſchwächen dürfte, und ich kann nichts beſſeres tzun, als mich heute auf 
daſſelbe beziehen. In allen Wandlungen, welche die Frage ſeit dreizehn Jah⸗ 
ven durchlaufen hat, war die beſtändige Sorgfalt des Kaiſers darauf gerich⸗ 
tet, die großen Intereſſen, die er getheilt fand, einander zu nähern und je 
ernſter dieſe abweichenden Anſichten wurden, deſto nöthiger erachtete es der 
Kaiſer, daß feine Regierung ſich bemühe, dieſelben auszugleichen, ohne in⸗ 
deſſen im Geringſten die Prinzipien zu opfern, welche die unverrückte Nichte 
ſchnur ſeiner Beſchließungen Binden find. Die mit einer jo hohen und 
jo unparteiiſchen Vernunft feſtgeſtellte Politik hat ſich nicht geändert. 
Sie bleibt nach wie vor von denſelben Gefühlen beſeelt und zwax aus 
zwei Gründen, denen ſie in gleichem Maaße Beweiſe ihrer Sorg⸗ 
falt geſchenkt hat. Die römiſche Frage berührt die hoͤchſten Intereſſen 
der Religion und der Politik; fie erregt auf allen Punkten des Erdballes die 
beachtenswertheſten Bedenken (scrupule) und bei der Prüfung der Schwie⸗ 
rigkeiten, von denen fie umringt iſt, betrachtet die Regierung des Kalſers es 
als ihre erſte Pflicht, ſich gegen Alles zu verwahren, was von ihrer Seite 
einem Nachgeben der Leidenſchaft (entrainement) gleichen, oder ſie von der 
vorgezeichneten Linie abweichen laſſen könnte. Dies iſt der Standpunkt, auf 
den ich mich geſtellt habe, indem ich die Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
a übernahm. Ich erachte es weder für nöthig noch zweckdienlich, in die⸗ 
er Hinſicht auf längere Auseinanderſetzungen einzugehen. Es genügt mir, 
Ihnen im Allgemeinen den Ideengang angezeigt zu haben, aus dem ich meine 
eigenen Inſpirgtionen zu ſchöpfen gedenke, um die Abſichten des Kaiſers 
auszuführen. Unvperrückt treu den Prinzipien, welche fie bis dahin geleitet 
haben, wird die Regierung des Kaiſers fortfahren, alle ihre Anſtrengungen 
dem in Italien übernommenen Werke der Verſöhnung zu widmen und daran 
zu arbeiten mit dem vollen Bewußtſein der Schwierigkeit und der Größe der 
Aufgabe, ohne Fee ſowie ohne Ungeduld. Dronin de Lhuys. 
us Mexiko.] Admiral Pope iſt geſtern von Mexico in 
Saint Nazaire eingetroffen. Die letzten Nachrichten aus Vera-Cruz 
datiren vom 18. Septbr. General Forey ward dort zum 21. erwartet. 
An des geſtorbenen General Zaragoza's Stelle iſt General Ortega 
getreten. 

Paris, 21. Oktober. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaiſer geſtern den türkiſchen Geſandten empfangen habe. 
Der Kaiſer erwiderte auf deſſen Anſprache etwa: Er ſei immer mit leb⸗ 
haftem Intereſſe der loyalen und muthvollen Haltung des Sultans ger 
folgt, und gebe deſſen unternommenen Reformen ſeinen Beifall. — 

Der „Moniteur“ bringt ferner die Ernennung Malaret's zum Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter in Belgien und die Ferriere 
Levayer's in Hannover. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. Okt. [Die Königin Victoria; ruſſiſche 
Blätter.] Die auf heute Abend angeſetzte Abreiſe der Königin Victo⸗ 
ria iſt auf morgen Mittag verſchoben worden und wird über Antwerpen 
erfolgen, wo ein engliſches Geſchwader Ihre Majeſtät erwartet. — Der 
Fürſt Peter Dolgorutow hat hier eine ruſſiſche Druckerei begründet, aus 
deren Preſſen binnen Kurzem eine „Listot“ betitelte Wochenſchrift here 
vorgehen wird. Zwei franzöſiſch geſchriebene Wochenblätter: „Le Veri- 
dique“ und „La libre Parole“, erſcheinen in demſelben Verlage, und 
werden erſteres von Hrn. Dolgorukow ſelbſt und das zweite von einem 
Hrn. Leonidas v. Blümer redigirt. (K. Z.) 


Italien. 


Turin, 19. Oktober. [Wie kommt man nicht nach Rome! 
Unter dieſer Ueberſchrift enthält die „Discuſſione“ heute einen Artilel, 
welcher Cavours Verfahren in der römiſchen Frage beleuchtet und daran 
erinnert, wie Ricaſoli bis zum letzten Augenblicke und ſelbſt, nachdem er 
ſich mit dem Kaiſer der Franzoſen überworfen, das Land unaufhörlich in 
der Hoffnung gewiegt habe, daß Rom binnen Kurzem geräumt werden 
würde. Hierdurch ſei Rattazzi anfänglich genöthigt geweſen, dieſelbe 
Straße zu wandeln; ſeine Schuld ſei es nicht, wenn man zu viel erhofft 
habe; jetzt könne man nicht durch eine Miniſterkriſis, ſondern im Ge- 
gentheil durch das Zuſammenhalten aller Fraktionen der gemäßigt⸗libe⸗ 
ralen Partei Italien die Stärte und das moraliſche Anſehen verleihen, 


deutſche Proſa nicht von Heine ſelbſt berrühre, ſondern eine etwas unge⸗ 
ſchickte . witzigen Originals ſelbſt ſei, wird Jedem ſofort, bei 
Leſung der erſten Sätze dieſer Epfſode, deutlich ſein; } B. ſchon bei folgen⸗ 
den Worten: „. . . . Ich ſah die Morgue und die Academie trangaise, Letz⸗ 
tere iſt eine Krippe für alte, wieder kindiſch gewordene Schriftſteller, eine 
wahrhaft philanthropiſche Anſtalt. Aehnliches finden wir der Idee nach bei 
den Hindu's, welche Hoſpitäler für alte und abgelebte Affen errichten.. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ich auch die Nekropolis des Luxembourg beſuchte, 
worin alle Mumien des Meineides mit den einbalſamirten falſchen Eiden, 
die fie allen Dynaſtieen der franzöſiſchen Pharaonen geſchworen. .. Ich ſah 
auch Herrn von Lafayette und ſeine weißen Haare, letztere aber ſah ich aparte, 
da ſolche in einem Medaillon befindlich waren, welches einer ſchönen Dame 
am Halſe hing, während er ſelhſt, der Herr der Welten, eine braune Perrücke 
trug, wie alle alten Franzoſen.“ 


* Eine neue Operette von Albert Ellmenreich. Der Sohn der 
Friederike Ellmenreich, der bekannten Dichterin vieler Operntexte, hat das 
doppelte Talent jeiner Mutter geerbt und iſt gleich trefflich als Schauſpieler, 
Autor und Kompoſiteur. Sein pikantes Luſtſpiel: „T. F. oder Enthufiaft“ 
(eine Parodie der überfließenden Begeiſterung für Thereſe und Fanny Els⸗ 
ler, pſeudonym unter dem Namen Erich erſchienen) hat eine Zeit gehabt, wo 
es aller Orten Aufſehen machte. Seine Operette „der Schmied von Gretua⸗ 
Green, fand leider nicht die weite Verbreitung, die fie ihres originellen Tex⸗ 
tes und ihrer anmuthigen, melodiöſen und humorvollen Mufik wegen ver- 
diente. Es ſteckt in Albert Ellmenreich in der That ein gut Stück Yorking, 
und er hat mit demſelben bei weitem mehr als nur den Vornamen gemein. 
Anlaß zu dieſer Bemerkung giebt uns der Umſtand, daß er jetzt eben wieder 
eine Operette: „der Auferſtandene“ betitelt, vollendet hat. Möge ſie des 
Glückes theilbaft werden, deſſen auch dieſe neue Schöpfung des talentreichen 
Mannes werth iſt. 


* Gerichtlich beſtrafter Aberglaube. Ein großherzoglich ſächſiſches 
Juſtizamt hat kürzlich „die Charlotte Henriette Ganz, geborne Groſch“, die 
das Kartenſchlagen um Lohn als Gewerbe betrieben, zu vierzehntägiger Ge⸗ 
Erknate bei Waſſer und Brot verurtheilt. Bei Veröffentlichung des 

rkenntniſſes wurde die Bemerkung beigefügt, „daß Frau Eva Maria Lut⸗ 
termann geborne Putze zu Wogau von der Frau Ganz ſich die Karte hat 
ſchlagen laſſen“. Dieſer Frau Luttermann geſchieht Unrecht. Wenn man den 
Aberglauben durch öffentliche Beſchämung beſtrafen wollte: wie würde es 
unſeren guten Freunden gehen, die ſich vom klopfenden Tiſch Recepte ver- 
ſchreiben laſſen oder über ihre höchſten Lebensaufgaben von einem landſtrei⸗ 
chenden Magnetiſeur Aufſchluß verlangen! 


| #* Ueber die ungeheure Verbreitung von Voltaire's und Rouf- 
ſeau's Werken theilt J. B. Meyer in ſeiner bereits erwähnten Schrift 

mit; Die in den Jahren 1785—89 von Beaumarchais herausgegebenen zwei 
Auflagen der Voltaire ſchen Werke bildeten zuſammen eine Maſſe von 
3,100,000 Bänden. Die Jahre 1817—24 brachten dazu 1,598,000 Bände 
einer neuen Ausgabe, ſo 13 alſo die Zahl der verbreiteten Bände ſich auf 

4,698,000 beläuft. In dem Zeitraum der letztgenannten Jahre ſetzte man fer⸗ 
ner wieder 492,000 Bände von Rouſſeau's Werken in Umlauf. Mit Recht 
konnten die Gegner dieſen ungebeuren Strom der Litergtur eine Voltafre⸗ 


Die Proſg, „Heinrich Heine's erſter Tag in Paris“ überſchrieben, be ſche und Rouſſeau'ſche Sündfluth nennen; und gewiß muß einer ſolchen Ver⸗ 
ſteht aus der Rücküberſetzung einer Epiſode aus Heine's franzöſiſch gie breitung auch eine außergewöhnliche Wirkung entſprochen haben. 
a 


benen, zu Paris im Jahre 1854 erſchienenen „Confessious“, 


die 


— 


auf Grund deren ihm Frankreich und Europa vollſtändige Gerechtigkeit 
würden widerfahren laſſen. 

— [Unruhen] Die „Nazione“ von Florenz meldet, daß am 
13. eine Kompagnie Berſaglieri nach Campi abgegangen iſt, wo Un⸗ 
ruhen ausgebrochen waren. Die Behörde hatte das Abſingen der Ga⸗ 
ribaldihymne in dem Theater verboten, was Sonntag Abend zu mehreren 
Ruheſtörern Veranlaſſung gab, die Carabinieri in den Straßen zu in⸗ 
ſultiren. Als einige Schüſſe fielen, eilten die Carabinieri in ihre Ka⸗ 


ſerne und erſchienen gleich darauf wieder in zahlreichen Detachements. 


Sie trieben den Volkshaufen mit dem Bayonnet auseinander, wobei es 
zum Handgemenge kam und 4 oder 5 Individuen verwundet wurden, 
darunter ein Unterlieutenant der Carabinieris, welcher aus dem Theater 
kam und ſich an die Spitze ſeiner Leute ſtellen wollte, und ein Lieutenant 


der Nationalgarde. Doch iſt Niemand gefährlich verwundet. Auf Be⸗ 


fehl des Provinzpräfektes bleibt die von Florenz geſandte Berſaglierikom⸗ 
pagnie bis zum Ausgang der Unterſuchung in Campi. 


Turin, 20. Oktober. [Telegr.] 
Garibaldi's erregt lebhafte Beſorgniſſe. 

Rom, 19. Oktober. 
Herrn Drouin de Lhuhs hat auf den heiligen Vater einen ſehr an⸗ 
genehmen Eindruck gemacht. Kardinal Antonelli ward ſofort nach Caſtel 
Gandolfo berufen, wo eine zweiſtündige Beſprechung ſtattfand. Nächſte 
Woche kehrt der Papſt hierher zuruck. 


Rußland und Polen. 

Heljingfors, 27. Sept. [Drohende Hungersnoth. ] Nach 
einer von der Zeitſchriſt „Snometar“ angeſtellten Berechnung über die 
Größe der im Norden des Landes drohenden Hungersnoth ergeben ſich 
in den Gouvernements Uleaborg, Knopio, Waſa, Tavaſtehus und St. 
Michel im Ganzen 222,918 Brotloſe und 308,724 Bedürftige. Das 
Blatt macht noch die Bemerkung, daß, da es zu der erſten Klaſſe nur 
ſolche Gemeinden gezählt, von denen man mit Sicherheit weiß, daß ſie 
ſich in der äußerſten Noth befinden, ſo könnten zu dieſer Klaſſe ohne 
Uebertreibung wohl noch 150,000 Perſonen von der Klaſſe der Bedürf⸗ 
tigen übergeführt werden. Die Zahl der Brotloſen und daher vom Hun⸗ 
gertode Bedrohten dürfte demnach richtiger ſich auf 370,000 belaufen. 

Warſchau, 18. Okt. [Die Rekrutirung; der „Czas“; 
Beamtenweſen.] Wir ſcheinen der Ausführung des Rekrutirungs⸗ 
geſetzes bereits näher zu ſtehen, als aus den früheren Bekanntmachungen 
zu ſchließen war, denn wir finden in den öffentlichen Blättern Aufforde⸗ 
rungen zur Beibringung der erforderlichen Dokumente, und die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung iſt auch eine ſehr erregte. Daß dies der Fall, 
iſt an ſich nicht zu verwundern, denn eine Dienſtzeit von 15 Jahren, 
meiſt in den entfernten Gegenden Rußlands, iſt wahrlich kein Leichtes, 
und um ſo ſchwerer, als 6 Jahre keine Aushebung ſtattfand, ſich die 

Meiſten alſo davon entwöhnt haben, von ihren Angehörigen faſt auf 
Nimmerwiederſehen zu ſcheiden. — Der zwar hier verbotene, aber nichts 
deſto weniger vielfach geleſene „Czas“, welcher immer ſehr feindſelig ge- 
gen die hieſige Regierung auftritt, ſucht in der Aushebungsverordnung 
der Regierung mehrere Widerſprüche nachzuweiſen, um dadurch neuen 
Haß hervorzurufen. Daß dieſe Verleumdungen des „Czas“ ganz unbe⸗ 
gründet ſind, iſt ſicher, und daß namentlich die Aushebung in Polen 
eine ſtärkere, als die in Rußland geweſen ſein ſolle, wie der „Czas“ 
vorgiebt, dem wird durch den vom „Dziennik powszechny“ vorigen 
Herbſt veröffentlichten kaiſerlichen Ukas mit der Thatſache widerſprochen, 
daß die ſeit dem Jahre 1848 bis 1856 ſtattgehabten Wiedereinſtel⸗ 
lungen zum Mililtär, gegen die in Rußland ausgehobenen Mann⸗ 
ſchaften, welche in Polen zu 1 ½ Prozent ſucceſſive vervollſtändigt wer⸗ 
den ſollten, und welche ſchon vor ſechs Jahren auf die Höhe von 
61,436 Mann angewachſen waren, von Sr. kaiſerlichen Majeſtät dem 
Königreich vollſtändig erlaſſen worden ſind. Unter den Entlaſſungen 
von Bedeutung bemerken wir die des Abtheilungsdirektors der Domänen 
und Forſten v. Guminski, welcher nach dem vor einigen Monaten gegen 
ihn ſtattgehabtem Auftreten mehrerer Subalternbeamten in der Ab⸗ 
theilungsſeſſion ſeinen Abſchied zu nehmen gezwungen war. Guminski 
war noch ein alter polniſcher Beamter aus den 1820er Jahren, derjeni⸗ 
gen Zeit, in welcher die Mißbräuche in der Verwaltung ihre Geburts⸗ 
ſtunden feierten, und ſeit den 30er Jahren ſich ins Unerträgliche fteiger- 
ten. Es iſt zu hoffen, daß das vom Chef der Civilverwaltung, Grafen 
Wielopolski, mehrmals verkündete „Syſtem der reinen Hand“ ſich 
immer mehr Geltung verſchaffen, und den bisherigen büreaukratiſchen 
Uebergriffen aller Art nun ernſtlich werde geſteuert werden. Das Re⸗ 
krutirungsgeſchäft, welches ſonſt Arme und Reiche mit großen Summen 
in Kontribution ſetzte und viele Ungeſetzlichteiten ſchuf, kann vorläufig 
den Probirſtein abgeben, ob es viele „reine Hände“ giebt, und wir wiſſen, 
daß der Großfürſt Statthalter und Graf Wielopolski den feſten Willen 
haben, ſolche etwa wieder erſcheinenden Mißbräuche ernſtlich bei Militär 
und Civil zu ahnden. (A. Pr. Z.) 

— Nach dem „Dziennil poznanski“ beſchäftigt ſich der Warſchauer 
Stadtrath angelegentlich mit der Reorganiſation der Finanzen 
und der Adminiſtratiom der Stadt. In dieſem Bereiche findet 
der neue Präſident ungetheiltes Lob. Im jetzigen Augenblick beſchäftigt 
den Rath ein Antrag der Regierung, betreffend die Erweiterung der 
Straße, Krakauer Vorſtadt, zu welchem Zwecke mehrere Häuſer erworben 
werden müßten, was einen Koſtenaufwand von 900,000 R. S. erfor⸗ 
dern würde. Es iſt fraglich, ob der Rath dieſe Summe bewilligen 
wird. Ein Mitglied, Herr Piotrowski, iſt wieder aus dem Stadtrath 
ausgetreten. 

Eines der geheimen Blätter (Strazuica die Warte) brachte 
einen Artikel gegen die Thätigkeit der Kreis⸗ und Stadträthe; ein anderes 
Blatt (ruch) bringt ſogar eine Art Dekret zur Auflöſung dieſer Körper⸗ 
ſchaften gezeichnet: Nationales Zentralkomiték. Man erwartet, daß alle 
Kreisräthe, gleichwie der von Siedlec, ihre Mitwirkung bei der neuen 
Aushebung verſagen und ihre Auflöſung dann durch die Regierung er⸗ 
folgen werde. 

A 


— lNeueſte Ueberlandpoſt.] Bombay, 27. Sept.; Calcutta, 
26. Sept. Der Nawaub von Lucknow iſt wegen Fälſchung verurtheilt 
worden. — In Hyderabad wurde eine Verſchwörung entdeckt. — In 
ibet herrſcht große Verwirrung. Der vertriebene Dalai⸗Lama will 
mit in China geſammelten Truppen den Uſurpator bekämpfen. — Aus 
Kabul wird unterm 3. Sept. gemeldet, Doſt Mohammed habe Ahmed 
Jan's Truppen in vier Schlachten beſiegt, letzterer ſei in Herat belagert. 
— Zwiſchen Kurrachee, Muscat, Bunder⸗Abbas, Buſchir und Bagdad 
wurde eine regelmäßige Poſtverbindung hergeſtellt. 


Der Geſundheitszuſtand 


Die Nachricht von der Ernennung des 


4 
2 — er 5 - 
Lokales und Frovinzielles. 

| Poſen, 22. Okt. Der N. Korreſpondent des Nadwislanin, 
aus deſſen Feder jo viele perſönliche Angriffe vorzüglich gegen den polni⸗ 
ſchen Adel in die Spalten dieſes Blattes übergingen, hat endlich von 
demſelben Abſchied genommen, indem er in einen „andern Theil Polens“ 
übergeſiedelt iſt. Vielen iſt ein Stein vom Herzen, und N. erhält heute 
einen Nachruf aus Bromberg, worin es kurz und bündig heißt: „Gott 
ſei Dank, daß er fort iſt.“ 

— [Adreſſe.] Eine hier wohlbekannte Perſönlichkeit wirkt, wie 
wir vernehmen, eifrigſt für eine an Seine Majeſtät zu ſendende Ergeben⸗ 
heitsadreſſe. 

— (Konzerte.] Die von früher her noch in gutem Andenken 
ſtehenden Salonkonzerte des Herrn Kapellmeiſters Radeck nehmen mit 

dem heutigen Abend ihren Anfang. Unter Anderem wird der beliebte 
Virtuoſe Herr Eberle ein Beriot'ſches Konzert für Violine vortragen; 
auch finden wir die Händel ' ſche Sinfonie militaire auf dem Programm 
verzeichnet. Die Konzerte ſeien unſerem muſikliebenden Publilum hier⸗ 
mit beſtens empfohlen. 

— ([Die Poſen⸗Stargardter Bahn.] Eigenthümlich it es, daß 


Oberſchleſiſchen, Berlin⸗Stettin⸗Stargardter und Stargardt⸗Poſener im 
Verhältniß gegen die Auguſt⸗Einnahmen gering ſind. Es beruht dies darauf, 


daß der Getreide⸗Verkehr nach der Oſtſee im September bedeutend nachge- 


laſſen hat. Es wird nämlich der N ſeitdem von Nord⸗ 
Amerika aus, wo den Börſennachrichten zu Folge trotz des Bürgerkrieges 


vorzügliche Ernte war, gedeckt; und in Frankreich ſelbſt war auch eine gute 


Ernte, ſo daß daſſelbe kein Getreide von auswärts bedarf. In Folge beider 
Umſtände iſt der Getreide ⸗Export von unſern Oſtſeehäfen, jo wie überhaupt 
der Getreide⸗Verkehr dorthin ein geringer. Von der Mehr⸗Einnahme von 
6480 Thlr., welche die Stargardt⸗Poſener Bahn in dem September 1862 
gegen 1861 hatte, entfallen nur 1236 Thlr. auf den Güter⸗Verkehr, 1894 
Thlr. auf den Perſonenverkehr und 3350 Thlr. Extraordinaria. Im Jahre 
1861 waren die Einnahmen folgende: Auguſt 63,420 Thlr., September 
81,562 Thlr., Oktober 110,597 Thlr., November 96,971 Thlr., Dezember 
80,743 Thlr. Im Jahre 1862 waren die Einnahmen: Auguſt 108,071 Thlr., 
September 88,042 Thlr. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Bahn für Ok⸗ 
tober und die folgenden Monate eine Minder⸗Einnahme gegen voriges Jahr 
haben wird. Dafür hatte ſie im Laufe der ubrigen Monate bis Ende Sep- 
tember eine Mehr⸗Einnahme von 273,557 Thlr. (62 Proz.) erzielt. Auch 
die Berlin⸗Stettin⸗Stargardter hatte im September d. J. gegen Auguſt eine 
Minder⸗Einnahme von 12000 Thlr. 3 

— [Das Feuerſignal!l, welches von unſerm Rathbausthurme ge: 
blaſen wird, giebt ſtets das Revier an, in welchem das Feuer brennt. Das 
Signal beſteht aus einer Verbindung zweier Trompetentöne, welche in dem 
Verhältniß der großen Terz zu einander ſtehen und zuſgmmen einen Trom⸗ 
petenſtoß bilden. Der erſte Trompetenſtoß gilt als Einleitung, der letzte 
als Schluß, und die mittleren geben durch ihre Anzahl das Revier an; ſo 
beſtand neulich bei dem Feuer in der Kloſtergaſſe das Signal nur aus 3 
Trompetenſtößen: Einleitung, Schluß und zwiſchen beiden ein Trompeten⸗ 
ſtoß als Zeichen für das 1. Revier. Dagegen am vergangenen Sonnabende 
beſtand das Signal aus 7 Trompetenſtößen: Einleitung, Schluß und zwi⸗ 
ſchen beiden 5 Trompetenſtöße (5. Revier), Daß die größte Maſſe des 
Publikums das Signal nicht verſteht, iſt bei jedem Feuer zu bemerken regel⸗ 
mäßig ruft die Menge zum Thürmer empor und verlangt Auskunft über 
das Feuer. Man kann aus dex Richtung der ausgehängten Laterne oder 
Fahne und aus dem Signale ſehr bald erkennen, in welcher Gegend es 
brennt. 
L [Ein alter Bekannter] Noch vor einigen Jahren lebte hier ein 
früherer Kaufmann, Dorubuſch, gebürtig aus Landsberg g. W. (wenn 
wir nicht irren). Der Mann hatte beſſere Tage gehabt, war aber durch den 
Trunk heruntergekommen und hauſirte hier mit Bücklingen, die er wohlver⸗ 
wahrt in einem hellbraunen Käſtchen umhertrug, während die gewöhnlichen 
Bücklings händler ſich dazu flacher Körbe bedienen. Früher hatte der Mann 
warme Würſte verkauft, die er laut rufend einem Jeden anpries. Nun war 
die erfinderiſche Straßenjugend auf den Gedanken gekommen, dem Manne, 
wo fie ihn ſah, ſtets nachzurufen: „Warme Wurſcht!“ und die boshaſte 
Jugend hatte umſomehr ihren Spaß daran, als der Mann ſich darüber 


furchtbar u und aus Aerger ſogar das Hauſiren mit warmer Wurſt 
einſtellte. Wäre der Mann klug geweſen, ſo hätte ihm das Schreien der 


c 


Jugend ganz „Wurſt“ ſein können; aber gewöhnlich befand er ſich durch den 
Genuß gebrannter Waſſer in höchſt bedenklicher Aufregung und gerieth ganz 
außer ſich, Jobald das Wort: „Warme Wurſcht“ ertönte. Dann ergriff er, 
was er in die Hände bekam, und warf nach den Jungens; die Verſuche jedoch, 
dieſelben zu verfolgen, blieben gewöhnlich fruchtlos; denn einerſeits riß die 
Jugend aus, wie „altes Schafleder“, andererſeits ſtolperte Dornbuſch, der 
ſich durch den Genuß des Alkohols gewöhnlich in labilem Gleichgewicht be⸗ 
fand, und ſtreckte dann liegend unter dem Jubelgeſchrei der Jugend alle Viere 
aus. Solche komiſche Scenen ereigneten ſich außerordentlich oft, und bewog 
ihn endlich die Polizeibehörde, um dem Straßenſkandal ein Ende zu machen, 
Poſen zu verlaſſen und nach ſeiner Heimath zu ziehen. So wurde unſere 
Straßenjugend eines ihrer Hauptvergnügen beraubt, und fand nur einen 
ſchwachen Erſatz darin, eine andere hier ſehr bekaunte Perſonlichkeit, 
die eine Erbſchaft von einigen hundert Thalern in Gänſelebern verthan ha⸗ 
ben ſoll, durch das Wort „Leberfreſſer“ zu kränken. Dornbuſch hat ſich un⸗ 
terdeſſen weit in der Welt bewegt, und ſich zuletzt in Berlin aufgehalten, wo 
er vor Kurzem wegen Bettelns angeklagt war. Er behauptete por Gericht, 
er ſei Kaufmann, und aus Wohlleben gewöhnt; wenn ſein Geſchäft nicht 
genug abwerfe, ſo wende er ſich an ſeine Geſchäftskunden um eine kleine 
Unterſtützung; mit Entrüſtung wies er den Vorwurf des Bettelus von ſich. 
Das Gericht jedoch ging auf dieſe feine Unterſcheidung nicht ein, ſondern ver⸗ 
urtheilte Dornbuſch zu 6 Wochen Gefängniß. 


5 Birnbaum, 21. Oktober. [Adreſſe; Gedächtnißfeier.] Die 
Wahlmänner unſeres Wahlbezirks haben an den Abgeordneten Dr. Langer⸗ 
hans in Berlin folgende Adreſſe gerichtet: „Beim Schluſſe der Seſſion hal⸗ 
ten wir es für unſere Pflicht, Ihnen, verehrter Herr, unſere Anerkennung 
und unſern Dank auszusprechen für die Aufopferung und Hingebung, mit 
der Sie während der ganzen Seſſion den Mühen Ihres Berufs als Abge⸗ 
ordneter ſich unterzogen haben, und zu verſichern, daß Ihre Wirkſamkeit, na⸗ 
mentlich aber die Stellung, welche Sie in der Miltärfrage und dem Konflikt 
zwiſchen Regierung und Volksvertretung eingenommen haben, die vollkom⸗ 
menſte Billigung Ihrer Wähler gefunden hat.“ (Die Unterſchriften.) — Der 
Jahrestag der Völkerſchlacht bei Leipzig iſt von dem hieſigen Turnverein 
auf würdige Weiſe gefeiert worden. Im Vereinslokale, dem Schützenhaus⸗ 
ſaale, 17 7 nachdem die beiden Lieder: „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ 
und „Ich hab mich ergeben“ gelungen waren, Rektor Galbel einen der Feier 
des Tages entſprechenden Vortrag, der allgemein intereſſirte; den Schluß 
machte das Lied: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. Auch eine An⸗ 
zahl Nichtturner ſchenkte der Feierlichkeit ihre Theilnahme. 

B. Dobrzyca, 21. Okt. [Neue Landſchgft.] Gegenwärtig iſt der 
Andrang zum neuen Kreditverein im hieſigen Kreiſe und in den benachbarten 
Kreiſen ſehr groß und wenn das ſo fort geht, werden wenig Güter übrig blei⸗ 
ben, die dem landſchaftlichen alten Kreditverbande angehören werden. Die 
Direktion beſtimmt jetzt für die Taxen ſelbſt die Boniteure. Zu dieſer Ver⸗ 
ordnung ſoll ein Vorfall in einem benachbarten Kreiſe Veraulaſſung gegeben 
haben. Man hat nämlich ein Gut auf 60,000 Thlr. abgeſchätzt. Eine An⸗ 
zeige gab Veranlaſſung, daß die Direktion des neuen Kreditverbandes eine 
Recherche anordnete, die das Reſultat zur Folge hatte, daß der Werth des Gu⸗ 
tes nur zu 40,000 Thlr. ermittelt wurde. Der mit der Taxe beauftragte 
Deputirte ſchob die Schuld auf die Boniteure und dieſe auf den Deputirten. 
— Die Landſchaft blieb aber bei Allem im Nachtheile, weil ſie bereits die 
Pfandbriefe gezahlt hat. Der Deputirte ſchied aus, angeblich, weil er die 
Principien des neuen Kreditpereins nicht billigen konnte. Wir bedauern, 
daß die Direktion über den Fall bis jetzt geſchwiegen hat und wir bitten ſie 
im Intereſſe ihres Inſtituts, denſelben zur Kenntuiß des Publikums zu brin⸗ 
gen, damit daſſelbe Gelegenheit hat, zu prüfen, was an der Sache Wahres it. 

„ Krotoſchin, 21. Oktober. [Schwurgerichtliches; Mord im 
Kreiſe Militſch.] Vor dem Schwurgericht zu Oſtrowo wurde während 
der 3 Tage vom 16. bis inkl. 18. d. die Anklage wider die Wirthe Thomas 
und Nikolaus Kokot aus Roſzki und Jakob Miynarz aus Orpiſzewo hieſigen 


die September Einnahmen mehrer norddeutſcher Bahnen, und zwar der 


Kreiſes wegen vorſätzlichen Mordes verhandelt. Die Verhandlung endet 
mit der Verurtheilung der Wirthe Thomas Kokot und Jakob Miynarz zum 
Tode duch das Beil und des Nikolaus Kokot zu zehnjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Für die Leſer Ihrer Zeitung wird es nicht unintereſſant fein, den 
Sachverhalt, der jo Manchem ſchon wieder aus dem Gedächtniſſe dürfte ent⸗ 
ſchwunden ſein, in Nachſtehendem nochmals zu erfahren. Der Ausgedinge 
Joſeph Wontcezak zu Roſzti hatte wegen ſeines vorgerückten Alters ſeinem 
Stiefſohn Thomas Kokot die Ackerwirthſchaft übergeben, ſich jedoch ein ziem 
lich bedeutendes Ausgedinge vorbehalten. Häufige Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Vater und Sohn ließen Letzteren auf den Gedanken kommen, ſich mit Gew 
von ſeinem Vater und ſomit auch von dem Ausgedinge zu befreien. Am 7. 
Auguſt v. J. ſpät in der Nacht wurde Woytezak, als er zur Bewachung von 
Erbſen ſich auf dem Felde befand und eingelalafen war, von den drei Ange? 
klagten, welche mit geladenen Flinten verſehen waren, überfallen, indem tie 
gleich bei ihrem Erſcheinen nach ihm ſchoſſen, und als er dann noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, mit den Flinten dermaßen gemißhandelt, daß die Flintenläufe 
ſich vollſtändig verbogen. Die Leiche wurde alsdann von der Stelle der gräß⸗ 
lichen That etwa Y Meile weit fortgeſchleppt und im Walde vergraben. Die 
Mordthat wurde jedoch gleich des anderen Tages ruchbar und die Thäter ge? 
fänglich eingezogen. — In dem uns benachbarten Kreiſe Militſch wurde vo 
Kurzem ebenfalls ein ſcheußlicher Mord verübt. Es war nach halb 11 Uhr 
Abends am 9. d., als der Häusler Chriſtian Bachſtein zu Lilikowo, wahrſchein⸗ 
lich durch ein Geräuſch im Hausflur veranlaßt, das Bet und die Stube ver⸗ 
läßt und in den Hausflur tritt, wo er ſofort mit Axtſchlägen in den Kopf 
dergeſtalt empfangen wird, daß der Kopf ſo zu ſagen geſpalten wurde, wo⸗ 
durch der Tod alsbald erfolgt ſein muß. Die That wahrnehmend, ſpringt 
nun die Frau aus dem Bett und zum Fenſter hinaus, um beim Nachbar 
Hülfe zu ſuchen, findet aber bei der Rückkehr nur den entſeelten Ehemann im 
Hausflur vor. Die zehnjährige Tochter, ebenfalls munter geworden, hatte 
während der Abweſenheit der Mutter, vom Mondſchein begünſtigt, einen 
Mann in die Stube treten ſehen, der, als er das Bett der Frau leer und das 
enſter offen fand, die mitgebrachte Axt auf die Ofenbank warf und die 
Flucht durch das Fenſter ergriff. Ungeachtet der angeſtrengteſten Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei iſt der Frevelthäter bis jetzt noch nicht ermittelt. 
„ Oſtrxowo, 21. Oktober. [DTelegcaphie.] Mit dem 15. d. it bier? 
— 47 eine Telegraphenſtation mit etwas beſchränktem Tagesdienſt eröffnet 
worden. 

6 Raſzkow, 21. Oktbr. Abſchiedsdiner.] Dem Herrn Yandratb 
Wocke geben Freunde morgen in hieſiger Stadt ein Ahſchiedsdiner. Es iſt 
viel Theilnahme an 4 7 7 auch von auswärts zugeſagt; ein Beweis, in 
welcher Achtung Herr Wocke bei uns ſteht. 

5 Bromberg, 20. Oktober. [Vorſchußverein; Verein gegen 
Bettelei; Sonntagsſchule; Rennen; Verhaftung.] Der bier 
ſeit 2¼ Jahren beſtehende Vorſchußverein nach Schulze⸗Delitz ſchen Grund⸗ 
ſätzen, gebildet aus Handwerkern, kleineren Kaufleuten und Beamten, zählt 
gegenwärtig 162 Mitglieder und hat ein eigenes Kapital von 1256 Thlr. 29 
€ Pf. Das aus aufgenommenen Darlehnen gebildete Kapital beträgt 
Im Ganzen wirthſchaftet der Verein alſo mit einem Fonds im 
Betrage von 3819 Thlr. 29 Sgr. 7 Nach dem letzten vierteljährlichen 


7 Pf. 
Nechenſchaftsberichte (früher fanden halbjährliche Berichte ftatt), der am 
Dienſtage dargelegt wurde, hatte der Verein im Juli c. eine Einnahme von 
1624 Thlr. 27 Sgr., eine Ausgabe von 1282 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und alſo 
einen Ueberſchuß von 342 Thlru. 24 Sgr. 6 Pf. Im Auguſt e. betrug die 
Einnahme 1563 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf, die Ausgabe 1300 Thlr., der Ueher⸗ 
ſchuß 263 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. Im September c. hatte der Verein eine Ein⸗ 
nahme von 1140 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., eine Ausgabe dagegen von 1145 Thlrn. 
9 Sgr. 3 Pf., es wurden alſo mehr ausgegeben als vereinnahmt 4 Thlr. 28 
Sgr. 2 Pf. Statutenmäßig kann ſich die höchſte Summe, welche an Ver⸗ 
einsmitglieder gegen Zinſen und auf Wechſel dargeliehen wird, bis auf 500 
Thaler belaufen; es iſt aber bis jetzt der höchſte Betrag nur ein Darlehn von 
300 Thlrn, geweſen. — Am Mittwoch Abend findet hier im Tonn ſchen Lo⸗ 
kale eine Generalverſammlung zur Bildung eines Vereins Behufs Ab⸗ 
ſchaffung der Haus- und Straßenbettelei ſtatt. Nach den vom Komite be 
reits entworfenen Statuten verpflichtet ſich jedes Mitglied ganz beste 


zur Erfüllung folgender Bedingungen: 1) Keinem Haus un enbet 

r etwas if in beben es dem Vorſtande zu überlaſſen, die Ga⸗ 

' Bedürfniß zu vertbeilen und 2) einen beſtimmten jährlichen Geld⸗ 
beitrag an die Kaſſe des Vereins zu zahlen, der hoffentlich nicht geringer —. 
wird, als die bisherigen durchſchnittlich an die Armen verabfolgten Gaben. 
Außerdem aber muß der Verein, um zu gedeihen, die weitere Thätigkeit we⸗ 
nigſtens eines Theiles ſeiner Mitglieder in Anſpruch nehmen. Um die 
wirklich Armen der Stadt ſorgfältig zu ermitteln und die Urſachen und den 
Grad ihrer Noth, ſowie die zweckmäßigen Mittel, ihr zu ſteuern, zu erfor⸗ 
ſchen, muß die Stadt in möglichſt viele Bezirke getheilt und jedem derſelhen 
ein Mitglied des Vereins vorgeſetzt werden, das für die Armen ſeines Be 
zirks Sorge trägt und die Unterſtützungen beſtimmt. Andere Mitglieder wer⸗ 
den dafür zu ſorgen haben, daß denjenigen Armen, die noch arbeiten können, 
eine möglichſt lohnende Arbeit zugewieſen wird u. ſ. w. — Geſtern hatte ein 
Schüler der Handwerkerſonntagsſchule, dem bei dem Heraustreten aus dem 
Stadtſchulgebäude die Mütze vom Kopfe nach der Brahe zu flog, als er, dicht 
am Ufer, die Mütze erfaſſen wollte, das Unglück, in den an jener Stelle 
gerade re tiefen Fluß zu ſtürzen. Schnell herbeigeeilter Hülfe gelang es, 
mit vieler Mühe den Knaben wieder aus dem Waſſer zu ziehen und zu ret 
ten. — In Suchorencz fand am 10. d. M. ein vom Bromberger Hetzklubb 
arrangirtes Windhundrennen ſtatt. Im Derby⸗Nennen gewann des Herrn 
v. Bethmaun ſchwarzer Hund „Nigger“, im Oaks⸗ Rennen des Herrn 
v. Schöler ſchwarze Hündin „No Volke“, im Champion⸗Stakes des Herrn 
v. Löper wolkiger Hund „Schnell.“ — Am Freitage wurde hier der ſeit eini⸗ 
gen Monaten von der hieſigen Hauptwache deſertirte Musketier Kowalski 
des 3. pommerſchen Infanterieregiments Nr. 14, welcher wegen Widerſetz⸗ 
lichkeit in Unterſuchung ſaß, in einer hieſigen Schenke von dem Gendarmen 
Stahr getroffen und wieder in Gewahrſam gebracht. Er war nach der Stadt 
gekommen, um, wie er ſelbſt ſagt, ſich etwas luſtig zu halten. 


x Lobſens, 20. Okt. [Un terſuchung.] Der hieſige Vi⸗ 
karius Mielciußny war im vorigen Jahre angeklagt: 1) in Mroczen bei 
einer Predigt zum Gedächtniß des verſtorbenen Königs ausgeſprochen zu 
haben, daß er denſelben nicht loben könne, da er den Polen nicht gehalten, 
was er ihnen verſprochen, daß er überhaupt viele Schwächen gehabt habe; 
2) durch andere Predigten eine Nationalität gegen die andere aufgereizt 
und den Polen empfohlen zu haben, von den Deutſchen und Juden nichts 
zu kaufen; 3) die Polen zum Haß und zur Verachtung der Regierung 
aufgewiegelt zu haben; 4) das Gebet für den König und die königl. Fa- 
milie nach der Sonntags⸗Predigt weggelaſſen oder es in ungebührlicher 
Weiſe vorgeleſen zu haben; 5) in den Schulen des betreffenden Bezirks 

den polniſchen Lehrern die Ertheilung des deutſchen Unterrichts unterſagt 
zu haben; 6) revolutionäre Schriften vertheilt zu haben; 7) im Herbſt 
1860 im Poſtbüreau geſagt zu haben, daß die Königin keine Religion 
habe und 1861, daß der König von Preußen den Polen ihr Land geſtoh⸗ 
len habe u. ſ. w. M. wurde auf die Anklage der Staats⸗Anwaltſchaft 
von dem Kreis⸗Gericht in Lobſens zu 9 monatlichem Gefüngniß verur- 
theilt. Dieſe Strafe wurde in zweiter Inſtanz auf 6 Monate ermäßigt. 
Der Angeklagte legte jedoch die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, weil zu der 
öffentlichen Verhandlung in Bromberg neben dem Auwalt nicht ein Dol⸗ 
metſcher zugezogen worden ſei, und das Ober⸗Tribunal verwies die Sache 
in die zweite Inſtanz zurück, welche unter Zuziehung eines Dolmetſchers 
die Sache noch einmal verhandelte, aber das gefällte Erkenntniß beſtätigte. 
Gegen dieſes Urtel hat M. wiederum die Nichtigteitsbeſchwerde eingelegt. 
„Aus der Provinz, 21. Oktober. [(Beſteuexung der im Aus: 


lande befindlichen Preußen.] In Betreff der Klaſſenſteuerpflichtig 


keit der im Auslande ſich aufhaltenden preußiſchen Staatsangehörigen haben 

die Herren Miniſter des Innern und der Finanzen durch Reſkrit 1 6. 
September c. beſtimmt, daß fortan diejenigen Perſonen, welche unter Auf 
gebung ihres Wohnſitzes in einem inlundiſchen klaſſenſteuerpflichtigen Orte 
denſelben in das Ausland verlegen, wenngleich ihre Staatsangehörig 4 
nicht erloichen ift, zur Klaſſenſteuer während ihres Aufenthaltes im Aus 
lande nicht ferner heranzuziehen ſind. Es ſoll demnach Seitens der Behör 
den in allen Fällen, wo der Verluſt des Wohnſitzes in dem klaſſenſteuer 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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pflichtigen Orte mit der Verlegung deſſelben in das Ausland verbunden iſt, für den wahren Werth und den inneren Kern Kaufleute Ru Berlin, Herwi 5 f 
von der bei Aushändigung der Päſſe oder Heimathsſcheine zu ertbeilenden | einer Sache iſt die allgemeine Meinung oder das öffentliche Urtheil, welches Yandäberger aus le ee 
elehrung über die Fortdauer der Klaſſenſteuerpflichtigkeit während des durch eigene Prüfung und Erfahrung ſich begründet. Zum Oefteren iſt die | MOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer Szubert aus Amt, Otowicki aus 
Aufenthaltes im Auslande, und ebenſo von der Vorenthaltung gedachter de- | neue Erfindung des vegetabiliſchen Krauterhaarbalſams Lernt Wontoſewo und v. Biechowski aus Pomarzanki, Geiftlicher Ruſzkie⸗ 


des cheveus aus der Fabrik von Hutter & Comp. in Berlin, wicz aus Grätz, prakt. Arzt Richter aus Brandenburg, Gutsbeſt 
Niederlage bei ernste Mioegelin in Poſen, Bergſtraße Dunker aus Dachniewice, Yeferendar Knauer aus Gercherg 
Nr. 9, lobend und anerkennend erwähnt worden; umſoweniger wollen wir Fräulein Gabler und Fräulein Jeske aus Filehne. 
beute unterlaſſen, einen neuen Beweis anzuführen: OEHMIG’S lo TEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Klützow und v. San 
BB” So ſchreibt Herr BHiesinger pon Heidelberg: ſen aus Rothenburg, Krüger aus Peterswalde und Römer aus 
Wie es allgemein bekannt, daß Ihr Haarbalſam vortreffliche Detmold, Fabrikbeſitzer Roſemann aus Alexandrien, die Kaufleute 
Eigenſchaften beſitzt, jo muß ich daſſelbe durch eigene Anwendung Roſenthal aus Berlin und Helling aus Löwenberg. 


gitimationen, wegen der nach der Verlegung des Wohnſitzes fällig geworde 
nen Klaſſenſteuer Abſtand zu nehmen. Hinſichtlich derjenigen klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen Perſonen jedoch, welche unter Beibehaltung des inländiſchen 
Wohnſitzes einen vorübergehenden Aufenthalt im Auslande nehmen, oder 
ort einen zweiten Wohnſitz begründen, ohne daß der bisherige inländiſche 
ohnſitz in einem klaſſenſteuerpflichtigen Orte erliſcht, bewendet es bei den 
beftehenden Vorſchriften, nach denen ſolche Perſonen diesseits zur Klaſſen⸗ 
ſteuer veranlagt und mit Legitimationen für das Ausland nicht 5 5 


ebenfalls beſtätigen, denn mein ziemlich haarlos geweſenes Haupt iſt SCHWARZER ADLER. Kreisrichter v. Polomsti aus Bo guſzyn, die Ritter⸗ 


werden ſollen, falls ſie nicht die Entrichtung der an ihrem inländiſchen Verbrauch von nur 2 Flaſchen & 1 ft gänzli 2 - 
Wobnſitze fälligen Klaſſenſteuer nachveiien. r er 2 Slafiben & 1 Tir. foft gänzlich mit . aus Oſſowo, Albrecht aus Kaweczyn und 
— t .emſnꝛ—Vdꝛ— - —„— 2 8 l 2 5 \ zeluscim. 
FE z 373 = 2 a DE Gleichbelobigend berichtet Herr William Rüttigens f f Die Kaufleute Blune a 
Am heutigen Tage hat ſich „der Patriotiſche Verein für den Kreis aus Dover (England): pe = — od aus Sriebewalhe, Nabe e Det a une und 
Obornik und Umgegend“ hieſelbſt konſtituirt und folgendes Programm Die Anwendung Ihres Esprit des chereuar hat mich Dr. med. Sachs aus Berlin und Rentier Albert aus Walden Pr 
als Abdruck feiner Geſinnung und feines Strebens angenommen: von ſeiner ausgezeichneten Wirkſamkeit überführt, denn dem Aus⸗ IUS’ HOTEL FEN: 3 ge 
Mit Gott für König und Vaterland! 3 fallen meines Haupthaares wurde durch Anwendung des Valſams I IIIIs, HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſier Naglo aus Nielewo, königliche 
Treue Anbänglicheit an unser Königshaus zum Heile unſeres preu- P fore Einhalt gethan, und erwirkt derielbe auch neuen Haarwuchs e ee en ae a 
ichen Vaterlandes. Achtung gegen bie gegebene Verfaſſung. That: welch Reſultat meine Eumartungen bei Weitem übertraf, weßbalb Breslau, dee Lauten a = ba Vea Hafiy 
—— 1 5 — D SEINE ohne Bat 3 Se ich Ibnen meinen Dank abſtatte. BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Cieſzkowski aus Wierzenica, Graf Plater 
un = — — n Deutſch rächtigung vo rig e . ein Brodit, v. Chlavowski aus Bonikowo, v. Jaraczewski aus Veipe, 
ortentwidelung, der 2 San weg F 5 9 grembe. | — 5 Sim n Re gt fi 5 e 
tlich organiſchem Wege. Erhaltung der ichen Funda⸗ a : „Oktober. . i i ice, ( erwalter Rozanski aus Myſzt 
ee Staate und Volfsleben Hebung der Machtitellung Breu-  BAZAR. Probſt Bielawski aus Pleſchen, die Partituljerg Borzechi aus aus Diiloslawice, Gutkverwalter Rodaneti uns Diyizkom, Mkade⸗ 
ßens im europäiſchen Stagtenverbande. Kein Borichubleiften der Brzedkowo und Chodacki aus Kozmin, Gutsbeſ. Sohn v. Jara- N Bürger Dembrowiez und Frau Bürger 
immer weiter um ſich greifenden Entſittlichung und Nichtachtung czewski aus Leipe, die Gutsbeſitzer v. Potworowski aus Polen, YOTEL DE PaRıS N Mas 
öttlicher und menſchlicher Ordnun v. Dziembowsti aus Kludzin, v. Urbanowski aus Turoſtowo, Lyſz⸗ e, e e eee een een dee 
5 Achtung und Wahrung eines ſchen Standes, Beſitzes und Rechtes towsli aus Grzybno und Foſzkowski aus Obozin, die Gutsbeſitzers⸗ Gude d. Che 9 5 m 5 een 
gegenüber der ausſchließlichen Herrſchaft des Geldkapitals; Förde⸗ Frauen Gräfin Poninska aus Wreſchen und v. Radonska aus e ee ee z 
rung der Selbftregierung der Korporationen und Gemeinden. Ausbau Kocialfowagorfa. 3 MOTEL DE BERLIN. Lederfabrikant Scharff aus Liegnig, Hütten⸗Juſpek⸗ 
unſerer Verfaſſung im Sinne deuticher Freiheit und Ordnung, in | HOTEL DE BERLIN. Kreisgerichts Direktor Nappold aus Wreſchen. Ata- | tor Briefe aus Eifenhammer stepdorf, Brennerei Inſpettor Brieie 
Liebe und Treue zu König und Vaterland.“ demiker Andrzejewski aus Breslau, Rittmeiſter a. D. Buſſe aus nebſt Frau aus Son, Paſtor Voigt aus Joſefowo, Frau Koutro⸗ 
Alle Patrioten, denen Herz und Muth für König und Vaterland auf Tarnowo, Gutsbeſitzer Maas aus Lulin und Kaufmann Linde aus (eur Mertner aus Neuftabt b. P. die Kaufleute Paeztowskt aus 
der — Stelle ſtebt, werden aufgefordert, dieſem Bereine durch Unter⸗ nne orm Frau Kauf B Blech e 2 eee 
ſchrift obigen Programms und Zustimmung zu dem angenommenen Statut EICHENER BORN Dis rer en an Blau aus leihen. | KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHE ie Kauf S 
) gain rei, 1 Die Kaufleute Groß aus Bardſeld, Gerſtmann aus N HOF. Die Kaufleute Spandau aus 
beizutreten, und fich bei einem der Mitglieder des unterzeichneten Vorſtandes Kaliſch und Aſchkenaſe aus al, ei Bromberg, Spandau aus Margonin, Kantorowic) aus Tions, 
zu 3 ik, den 18. Ottober 1862 PEN Karminski aus Pleſchen, Zabinsti aus Wreſchen, Willner aus 
ornik, den 18. Oktober g Vom 22. Oktober. Ir Neubukow und Horwitz aus Margonin, Frau aufmann Lieſtecka 
- Grafe. Westarp. Wackermann.v.Jagow. Tesset. BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbeſier v. Nadzinstt aus Kroz⸗ | aus Samoczyn, Oaftboföbefiper Miller aus Kierzkowo und Vieh⸗ 
E. Francke. | min, Iffland aus Piotrowo und v. Potocki aus Warſchau, die händler Klakow aus Guſchterbolländer. 


Inlerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Bekanntmachung. Winterſaiſon e e 


eee ner 1 beginnt bei Schwerſ enz: 
N : . am 24. ober. . 
Diagazingermaltungen zu Boten, Wlpgan, E Nieſche bei Ait-Boyen. Extra friſche Tafelbutter 


iſſa, Sagan, IUmruhftadt und Lüben > y 23 e 
full in Wege des Submii onsverſahrens ver⸗ Lehmann. empfiehlt isidor Busch, 
. 12 N er in die A Sapiebaplatz 1. 
u bewirkenden Einlieferungen wer⸗ = - 5 : 
Englischen Porter 


den ehrliche Anerbietungen verfiegelt unter Stamm ⸗Schäferei 
den ken = u: der Aufſchriſt: enne Die Winſerſalſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichteiten und Zer- Schäfer = 
it bßerer Städte. olzkirch, 5 |emofiett . Pfitzuer 
ubmijfions» Offerte auf Magazins au größe rer DO x . 0 2 y ’ 
Kisforung pro 1B@8" 5 as großartige Konverſationsbaus, welches 25 au Jahr hindurch geöffnet bleibt, Kreis Lauban (pr. Kohlfurth). ie alten Markt Nr. 6. 
bis ſpäkeſtens i , Ghelieialon, Der Bodverfauf in bieſtger“ Rügenwalder Gänſebrüſte, 
den 3 Vovemb Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll une ag fer Konverſations⸗ und Spielſale, CEecurial⸗Stammſchüferei E 
ell 3. vember c. Das ‚grobe Leſekabinet ift dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutenditen 5 ginnt den 1. Novbr dle Schur echt Hamburger Rauchfleiſch 
g a 10 uhr 1 en, rs öſiſchen, engliſchen, inder ruſſiſchen, volniſchen und bolländijchen vo e pro Hundert der Heerde beträgt empſiehlt 77. C. , Wilhelmsſtraße. 
in Eh eee Kan — eg Ru 9 8 Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe über 155 ‚Sontner, der Preis pro Centner Teltower Delikateß⸗Nübchen 
welche in Bezug auf Kautionsfähigkeit, Zu⸗ Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen Die See dde it 22 Jabr fü toben One, Dieſe Frucht iſt jetzt vollkommen reif und 
verläßiokeit und der zu Lieferungsgeſthäften]Ballſaale hören. 3 falt und Sachlenntniß 750 des Sand 1185 Wird jeder Auftrag schnell realiſirt. Der Berl. 
überhaupt erforderlichen Qualifikation den in Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort⸗„Gründers, des 5 zaandesälteſte [Scheffel koſtet 25 Thlr., das Faß dazu 10 
den Lieferungsbedingungen näher bezeichneten während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſollſchaft iſt engagirt RR 40 560% s Herkn Londesalteſten oe Sor. zu 2 Sch 15 Ser, zu 3 Sch. 20 Sor. 
Anforderungen entsprechen, werden hiermit welche wöchentlich zwei“ bis dreimal Vorſtellungen giebt. f ih d 5 San n durch ſtete Auf] Orig. Praſenttonnchen p. 4 Metz. Juhalt, 
42 u Ihrer 8 erten a 1 Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild⸗ Bolltonanenbeit 1 8 der en 6. 5 Thlr., konſ. und Zuber. Me⸗ 
Die Lieferungsbedingungen find bei den im]gattungen. 17 EEE wen inheit ö den. 5 Fee 98 
Eingange erwähnten königlichen Magazinver⸗ Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗öſtreichi⸗ Pen Besatz eee e eee (le⸗ . F. Eirause in Teltow. 
waltungen 1 Oftoher 1862 n e 1 en u r 15 S8 a gelangt 5 ee eg bend Gewicht der Verkaufsböcke bis 140 Zoll⸗ N 7 0 M bat von Suftituten 85 
Poſen, den 17. Oktober 1862. von Berlin in unden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, ponſpfund) find Eigenſchaften, welche die Heerdeſe adttatten und 415°. in rde 
Königliche Intendantur 5. Armee- Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vier⸗ x 2 ” 2 9 
un 4 zehn Zuge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um eee 2 een an Non ee a e e 
korps. 5 a u gg S 5 15 Holzkirch, deu 19. Oktober 1882. wie Kauf- und Pachtaufträge auf Güter jeder 
. 8 7 und N die Fremden in Bor balben 1 es wird denſelben dadurch Die Wirthſchafts⸗Inſpettion. Größe au Händen. e, Tesiner 
Bekanntmachung. ne may geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu Vom 1. November d. J. be⸗ſin Danzig, Langgaſſe Nr. 29. 
Die Li ng der Wäſche, der leinenen und er Sein TE ; . 5 innt der Verf, in⸗ zwei⸗ ie: 5 Fe 
— Stoffe wi der Tuche für die] Da ich eine Neftanration nebſt Bier⸗ Auktion een Ein möbl. Zimmer iſt St. Adalbert 413. d. 
ſtädtiſchen Anſtalten und die Waiſenkinder pro b a Side. A* bieſiger Stammheerde. St. Adalbert 49, 2 Tr., am Wronker⸗ 
1863 joll in Wage der Minnslüitation verge- eröffnet und aufs Beſte eingerichtet babe be: von Papier u Schreib⸗ Hohenholz bei Tantow, O thore, iſt 1 möblirte Stube zu vermiethen. 
E und haben wir zu dem Zwecke ehre ich mich dem geehrten Publikum ergebenſt 11765 2 e 2 e eee De 5 iſt Sine 
anzuzeigen, daß ich gute Getränke ſowie Spei⸗ ; 7 — zweifenſtrige möblirte Stube vom 1. No⸗ 
den 27700 ktober c. In, Diligen reifen offeriren werde materialien. — Sue z ——ç— vember ab zu vermietben. 
ormi „den 22. 2. P 5 Dom. 4 „„ ĩͤ ER 
dor dem Stabkiekrein Herrn Slices an⸗ e Wontag den 27. Oktober q. bei Echokten lech ein Wah Dine ne > a au 
gel C. Hildebr andt. und die folgenden Tage Vor⸗ und Nach riger, direkt aus Mecklenburg Tolrn. Gehalt, freier Wohnung und Bes 


eſetzt. 0 05 2 4 hei; für bebräiſchen Privat⸗ 1 
Die Proben der zu liefernden Stoffe, ſo wie mittags werde ich im Auktionslokale bezogener wollreicher Megrettis heizung, für bebraiſchen Pripat Unterricht ea. 
P 3 fe, ſ Breiteſtraße 20 und Büttelſtraße 10 [bock ſofort zu verkaufen. 100 Thlr., iſt vom 1. Dezember c. ſofort zu be⸗ 


die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 1 > 1 er e 
h * fl u 7 —.— - etzen, und wollen ſich qualificirte Bewerb 
3 Nachlaß Auktion. cine bedeutende Partie von Zwei Eſelſtuten mit Geſchirr und Wagenſ recht bald melden beim Sen in 


Poſen, den 14. Oktober 1862. N 3 ; j find auf dem Gute Mrzy sli 
x 5 5 N 55 „| yzownik | Murowana » Goslin. 
Der Magiſtrat. Freitag den 24 Oktober c. Papier und Schreibmateria⸗ bei Poſen zu verkaufen. Ein tüchtiger Konditorgehülfe findet ſo⸗ 
Edictal⸗Citation. . von 9lpr ob werbe ich in dem a a len Brig, Al a be Beſchäftiaung bei A. 4. Heid in 
Di ichte Marie Hecker, geb Auktionstokale azinſtraße Nr. Iſund zwar: Kanzlei-, Konzept⸗, Brief⸗, Ak⸗ i zu d . BEER. 
Ganther ans Boutein, jet zu Feen einen Nachlaß, beitebend ans tendedel-, Glan, Maroguin:, gepreit, e A end „ 
im Königreich Polen ſich aufhaltend, hat gegen = Löſch⸗ und Zeichnen⸗Papieren, Federpofen, | - 72 2 1 = - 3 
Mahagoni dig er ron ſamentierwaaren-Fabrik von Ein umſichtiger und erfahrener Gärtner, der 


Daniel Hecker, welcher früher ſeinen Wohn⸗ > er Je ſich durch gute Zeugniſſe legiti 

fit in Wollſtein hatte, und von bier im Jahre - B ed Schreibhefte mit polniſchen Vorſchriften, Jacob Zadek wird zu Neujahr fir eine Kun und bar. 

1857 nach Nuſſiſch⸗Polen gegangen iſt, auffals- Sopha, Cylinder Bureau, Tiſche] Schreibzeuge, Kuverts, Karten, Blei⸗ Jocksgärtnerei geſucht; derſelbe kann auch ver⸗ 
heſcheidung wegen Ehebruchs auf Grund des Stühle, Spiegel, Kommoden, Waſchtoi⸗ ſtifte, Deviſen aller Art, Tuſch⸗ und Markt Nr. 47. heirathet ſein, wenn die Frau den Gemüfe⸗ 


670. Titel 1. Theil II. Allgemeinen Land⸗] lette, Bücher und Kleiderſpinde, Bettſtellen, und Federk iten verfauf übernehmen will. 
Rechts geklagt. diverſes Silberzeug, Glas- und Porzellan- F aſten, Saiten, Portemonnaies, Meldungen werden angenommen Königs⸗ 


ihren Ehemann, den ehemaligen Mühlenbeſitzer 2 — Stahlfedern, Siegellack, Bilderbogen, 
0 Se) und Birken = J1Töbel, 0 


gt. \ 2 Ach: 4 Oblaten und ſonſtige Comtoi ilien, “' j i 
ebige Aufenthalt des p. Hecker] geſchirr und Hausgeräth, g nd ſonſtige Commoirutenſilien, muß 1. im Teübe Tan 2 
unbelanat if pwird Derielbe — 7 öffentlich meiſtbietend gegen baare Zablungſgegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend f 5 2 8e are . ei 
Vorgeladen und aufgefordert, ich indem behufsvertteigerit. a 3 verſteigern. or anime Manz e us err ne 
— — anbe- Zobel, gerichtl. Auktionator. Lipschitz, igl. Auktionskommiſſarius. aus der berühmten Fabrik der in Geſchäfte ſofort als Lehrling ein- 
raumten Termin: s f ger _ 8284 
den 16. Mai e Fur Garten und Gutsbeſitzer . annere denn amel Herren d. (arb! & Co, e ee 
Vormittage 10 uhr Um verſchiedene Quartiere meiner Baum. November c. a Havana. ie Schmiedemeiſter, welcher auf meb⸗ 
x e Dom. Oele p. Gneſen.] Diese ganz vorzügliche Cigarre oflerire reren großen Gütern als foldher fungirt 


uin T ; ule vollſtändig aufzuräumen, rg ich 
zin Terninezimmer Nr. 7 dor dem Deputicten| IC) uſend Stück Obftbaume, hat, den Betrieb, wie auch die Reparaturen 


„einige Tauſend U ‚ Park en 9 „lich f \ . a 
1 Sie 0 und Zierſträucher zu den billigſten 8 ee eee hr = 215 Thlr. pr MII . Lage Werte ken 
ae orten, ne qsreiſen. dim er ; 2 „ DI. III. zum 1. Januar ein derartiges Unterkommen. 

bel gangenen ae imerben wird, dag er bie in Barthold shof bei Poſen. n meiner Negretti⸗Stamm Origin alkistchen à 100 Stück werden A a Offerten erbittet man unter Chiffre 


ir — ee a Marthola, NER, FE \ Sn on in ber 2 Thi. 4 ½ Sgr. gegen Postvorschuss ver- B. er . poste restante Schmiegel. 
Woliſtein, den 16. September 1862. Pflanzungs⸗Inſpektor. IR mehrere Konkurrenten finden, Sandt. 2 Ein ſolides fremdes Mädchen, die in anſtän⸗ 
f Jedes Kistchen ist versehen mit} digen Häuſern als Wirthſchafterin gewe⸗ 


änigliches Areisgeri chte Haarlen iner lau Serftei ebracht werden. 
Käniglich — Echte Haarlemer und Berliner zur Berfteigerung 2 . den Sieg des Fabrikanten. M Ver- enn, ſucht bee Unterkommen. 
. 8 5 32 ratis. 
Beglaubigt. Plumenzwiebeln, a Mercker. 85 0 1 # b t 1 een Kuroiska, 
Ä = arl Heylbut, 


Springer, 8 — et 5 br =; 
- u — Verzeichniſſe gratis — empfiehlt die Kunſt⸗ Der Bodverkauf auf dem Do⸗ —— Biuttelſtraße Nr. 5. 
rundlichen Unterricht im Wäſchenäben er⸗Tund Handelsgärtnerei und Samenhandlung minium Dambitſch, Station Agent und Importeur. Hamburg Ein gebildetes Mädchen ſucht ſofort eine 
lt jederzeit n von Heinrich Mayer. Reifen, ag Bahn) be⸗] Lager importirter Cigarren pr Mille von Stelle als deutſche Bonne Halbdorfſtraße 
tr. 19, 2 Tr. rechts.] Poſen. Königsſtraße 6/7 u. 15a. ginnt mit dem 1. November. s Thir, bis 120 Thlr. in abgelagerter Waare [Nr. 32. 


6 


2 
5 : - t. BL. Breslau, 57 1 ua: trube. Wind: 
5 775 Stadttheater in Poſen. Aal. 1 0 0 e Se e Se 2 8 55 ra in ee sal ſchl acer Weizen p. 8öpfd. 74 
en uaguouuoqy 10P OPUY 5 Gaſtſpiel der Frau Jach⸗14 c bz. u. Gd., Dez. 144 bz. u. Br., Jan. 1 ' . re 
ee Lg ie 1 „ Ste e dr. b3. 5 1 „Febr. 144 Gd. „Frühjahr 1475 bz. Roggen, 7015 50 0 e 22 Sor ee Eee 
worin dope! 5 Akten von Schiller. Maria — Fr.] 8 x 
E ee nnz 17 an We Ala 3 20 Sgr. find A „Fo Br. on, bez ehe 5 484. See ie 7 72—74 Sgr., feinſte 
aspari zu haben. Poſener 4% lte Pfandb ke % 04 — 
„bunt ualpo mM d Donnertag: Wegen Vorberritiiig Bofener 4 1 o alte riefe — 995 = Spiritus, < Br ie flau. Fe 0 Mar ar Sgr. 
dukten een lein Theater. UNE ene . 7,084 Oftober + November 14%. Hafer p. S0pfd. 24. 25 Sor: 
aue person d OF eee Freitag SF” Zweites Gaſtſpiel der Frau Sentenbriefe 5 = Frühjahr 153. Winterraps 220—234—248 Sgr., Winter: 
ua ee 21 uelen muse Jeb. Fache, Wan den Diarie Nite“ PBrovinzial-Banfattien — 985 — Ruböl, Stumung fil. rübſen * Sgr. Sommerrübſen 
ee a Gene u ec oder: Eine Dtutter aus dem Wolke Volks [ 8% Prov. Dbligat. — — — -  fofo 143 Br. 190—204—214 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 
ur pun opuaufoyast? uss ur d . Schauſpiel in 4 Akten und einem 99 1 von 5 Kreis⸗ 1 eaBanen 8 - Dtober -Vovember 14. Rother ord. Klee amen 8110 Rt. mie 
9 D 9 ou Börnſtein. Marie Anne — Frau Joh. Jach. 5 ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. — — — - Frübſa 1112, fein 1314 bochfein 15—15, wei 
» mann= Wagner. Anfang 7 Uhr. = 43⸗Kreis⸗ Obligationen a d = erste: Eiſenbabnak⸗Jord. 9-12, mittel 13-154, fein 10—18, hoch- 
6 In BR |) Die Wiederholungen von „Maurer inf . 4 - Stadt⸗Oblig. . Em. — 98 — ten malt 5 der be un nit ſein 19—20 N. . 2 
ohen 2 U J 2 1 — 65 bis nach dem Gaſtſpiel ver⸗ Preuß. 455 10 Stun An ur = Staate chuldſcheine 914. Kartoffel. Spiritus (pro 100 Quart er 
Aſſcboben werden aw. Anleihe. — — — | Neue Posener 4% Pfandbriefe 983. Tralles) 144 N 
— — — 7 5 145 K. An d 5052 — — — | Bolnifde Banknoten 9. uber Öarie, egen 900 yfd. p. 
Familien: Nachrichten. Lambert's Salon. . Staat e 1 Z ‚Bolnifche 2 dee me ff. b. Dt 4 Ob, Sed Kate 
Als Verlohte e fie: h: 1 u e Barbie” — 1265 — Produkten⸗Börſe. Jan, l N Febr. 94 Ml 
b = Schleſiſche 3% Y% Pfandbriefe — — — 5 8 wu, . 
Ae yet port. Taunhäuſer⸗Marſch. Duvert. „Die luſti⸗ Seh reuß. 15 . — — — | Berlin, 21. Oktbr. Wind: W. nr Ann ann 1 = 9 75 Wiel. 158 tg 
Mogilno, abiſchin, gen Weiber.“ Erſtes Konzert von Beriot.]“ Polnische — 88 — meter: 28. Thermometer: früh 5°+. Wit⸗ Bu 119 141 25 „. Obe 14 8 
im Oktober 18832. sinf. mälitaire. Nachruf an Weber. berſch. eite, St. Attien Lit. A. — — — ſterung: trübe 2 14m Gd., DE 9 5 Neg. Dez. 14 Br. 
18 Verlohte Ursel el ich: Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. rior. At.Lit.E,— — — Peizen 955 = . dee Ott. 493 a 49} DB bz., Ar. „Jan., Jan. 750 br., Febr. Marz, 
A ſtine Lipſchütz, 5 Billets für 15 Sgr. (in allen 9 Starg ard Po iſenb. St. Akt. — — — | Roggen lofo (oe 3 8 nn. Nov 4 N Mort. April Ma 15 8 2 
Lyhren Pofner, zu Base 9 , . find bei den Herren E Poln che? 5 — 895 — ſa 493 4 496 bz. u. . 495 5 4 = Spins 9000 95 Okt. Tattı, u. Gd. 
Neuſtadt b. Pinne und Samter. Bock; ſowie Abends 125 Ausland. Banknoten große — — [1411248 1 3 Br, At O8 Gd. Fru 45“ 2 of en, 141 b , Nov.-Dey u. Dez. 
Wie Verlobung unſerer älteſten Tochter der allem alte ap haben, Neueſte 5% Ruſſ. Engl. nleihe — — — — 15 a 463 bs, Br. u. Gd. Frübj Jag. 144 b 1.8895 Jan Geh Febr.⸗März 
D Philippine mit dem Herrn Oscar auchen iſt nur 5 5 / Hypothekenbank⸗ Certifitate 1 It G 36 4 41 Rt. 144 Gd. pril⸗ Mai 143144 bz. u. Gd. 
Aſch beehren wir uns Verwandten, Freun⸗ oeftattt 0 = 8 afer loko 23 a 26 Ni., Oktober 234 Br., (Bresl. 55 1801) 
Per Nock er 5 1 21. bt. 1862. ring A 8 12 Poſener Marktbericht vom 22. Okt. 20 0d Okt.⸗Nov. 224 Br., Nov.⸗Dez. 221 Ta ae u Weizen 62—66 
exzebock bei Poſen, den — —— ſahr 23 Rt.“ — 
‚ ) 8 t J Br., Frübſahr 23 Nt. Br. Thlr., Roggen 53—54 Thlr., Gerſte 36—42 
Wie lie an Sac intel de 2 Eu e = von | bis Nubol los 143 Rt. Br, Okt. 145 a 148 bz. ] Thlr., Hafer 24—26 Thlr. 
Berlobte: Sinfoniekonzerten ſtatt. A 5 Alu. Gd, 14 8 A ft. A. 1405 90 14 62 u. A SH [oa r 
. Heimann, Fein. Wenen, Schil3 AM, 220—1 222] 6089146 e. ovb a bi, Br. u. et > and 
5 Tischer s Lust, :e „ ee ir 
SAN. eee SEEN | "a 2 5-120— . . 
8 N ee Morgen Donnerſtag den 23. Oktober Nd 12 . Sorte. 127 6 2 —— . Spiritus ar Faß asche 4 15 bz, mitſgens 7 , Mitte 8 9°-+, Abends 6 
— Verlobungsanzeige. großes Pökelfleiſch-Abendbrot, Eisbeine, Nogzen, eg Sorte . 122 6] 123] 9 rn eine RR Schweinemarkt: 505 ſtark beſucht. 
Die Verlobung unſerer an Coch € Schweineſchnauzen und Ohren und Schweine⸗ ee . 4112 6) 115/18. 1548 14 bz., B Okt.⸗Nov. 15] Man bezahlte ai a se 
2 ter Louiſe mit dem Kaufmann Herrn x 3 Kleine Ge ie . 411012 6 9 1 0 5 Br. 14 Gd. Nov.⸗Fez. 13014 Weizen pr. 85pfd. netto 7 
8 m. A 33 1 aus 115 & zungen und Braunſchweiger Bratwurſt. Hafer .. . 424 -- 26 bz. ö t Net bz „4 Br., April⸗Mai 153 a 15 Ko en pr. Sah ua 2 Lei 
wandten, Freunden und Bekannten jtatt 5 he 125-1 127| 6la 151 Rt. e pr. Scheffel 
3 127 beionberen Medunz ergehenft an f Mulakshausen. ee 5 121 3] 1239 Weizenmehl o. 4 a 54, 61 440 d d de. akt pr. fd. nella 6 . gr. 
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